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1882.

JU><mnmcut:

SBei granfo^guftellung per tßoft:
gäprlicp gr. 5. 70

Latbjäprltcf) „
B. —

îïuëlonb: mit ^£»rto3itic^lag.'

cÄomfpott&ettäen

unb SBeiträge in ben Stest finb

gefäßtgfl an bie 9t e b a 11 i o n ber

„©(pttieiset grauen=geihmg" in

©t. ©aßen ju abreffiven.

gtebaßtion & l^crfag

non grau (Kliff pflneggcr 5. geßenberg.

§t. #aJTen. ®totto: 3mnieï ittebe 511111 ©aitjcu; — une famtft SD« felbec fein ^aiijeä werbe«,

ills bieiienbes @lieb idjlieB1 an ein ©aiijeS Sid) au.

^nfcrtionsptciô:
20 ©entimeë per einfaipe Ißetitjeile.

gapre§=$tnnoncen mit Dtabatt.

gkttferaic ober Jtttttotuen
beliebe man (franîo) an bie ©jpebiiion
ber „©d)tueijex grauen®geitung" in

©t. ©allen einjujenben.

Jlttögaße:

®ie „©cpweijet grauen Leitung"
erfipeint auf jeben ©onntag.

Ällegpo (leimtet uttb ßud)l)anDlungat

nehmen efteHungen entgegen.

0amjtag, ben 11. Februar.

Juni |û|iitcl kr pknfiliotfn^itjttlcn.

Die Ueber^eugung, bap fünftig urtbebingt ©tmad

geldwert müffe, um bie bienenbe klaffe in praftifdjer
unb fpffematifeper Seife für iprett 53eruf Dorjube®

reiten, bricht fid) bei ben Denfenben unb ©infid)®

tigen immer ntepr 53apn. Da unb bort grünben

gemeinniipige Vereine ober eble Vrioate (mie grau
b. planta in ©pur) 5ïnftalten, too ben jungen VMbdjen

©elegenpeit geboten ift, fid) in grünblidjer unb ^med®

entfpredjenber Seife biejenigen ffenntniffe anzueignen,

raelcpe unbebingt erforberüd) finb, um felbffftänbig
unb mit©ef<picf eine ©telle intAgaudmefen aufzufüllen.

Solcpe ©d)Ulen aber erforbertt ein ganz beben®

tenbed Kapital, bad, ju folgern 3tuec^e à11 befepaffen,

meiftenortd feine Sdjroierigfeiten pat. ©ine 5lnjapl
fUîitglieber bed 5Biener Laudfrauenoeceiued pat tt$
nun bie Aufgabe geftettt, biefe brennenbe grage nad)

allen Seiten ju ftubiren, um neben bem giele einer

Dotlftönbig organifirten Dienftmäbcpenfcpule biepribate
Leranbilbung bon Dienftmäbcpen eingufü^ren unb -p
regeln, greilid) mill und bie 5trt unb Seife, mie
biefer gtueef erreicht merben foü, nic^t ganz ein®

leuchten. 511d 53eifpiel bieite bafür : ©ine ^auêfrau
übernimmt eilt fûnfzepnjâpriged, bei feinen ©Itern
roopnenbed Sübäjen jur biedfättigen Schulung. Die
Schülerin fournit alfo nad) bem grüpftüd iu'd §aud,
hilft fomopl bent Stubentnäbchen, mie ber ßöd)in
bei jeglidjer 51rbeit unb muß täglich etraad gimmer
biirften, um bie Sd;eu unb bad Uttgefihid babor

ju überminbeit. Sie erhält bad Sittageffen, hilft
nad) Difcpe unb Derläpt bad Lau» mieber um 4 Uhr.

Nachher tritt bad Säbdjeu an eine ©dette, ^too ed

fämmtlidje fjaudarbeiten beforgen tnup. ©d)ab=

lodpaltung für bie geringeren Seiftungen bed Säbcpend

befahlt biefe erfte §errfdiaft nur bie Hälfte bed ge=

möhnlid)ett Sopned uttb hot feinerlei Vebettüerpflid)®

tungen, raieViarft® unb fonftige ©elegenpeitdgefcpenfe.

So fehr mir in ©rntangelung bon richtigen unb

9ut geleiteten Dienftboten=Schulen bie pribate gni-
tiatibe begrüßen, fo menig berfpredjen mir und einen

mirflichen unb burd)fd)lageuben ©rfolg, menu bie
51nlernung miß pje ©rztepung bed Vîâbcpeitd ber
jemeilen im Laufe bienenben $öd)in unb bem Stuben®
mäbdjen 'überlaffen ift.

Sohl poren mir häufig bie Ablage, bap unfere
Dienfileute ber ihnen jufattenbett unb bon benfelben
übernommenen Arbeiten niept gemaepfen feien. Un=

getpeilt aber ift ber gammer über ben Sänget an

© 1) a r a f t e r 6 i 1 b u n g unferer Untergebenen. Un®

feted ©rad)tend macht jebod) biefe Septere unb nidjt
bie Seiftungdfä'higleit ben 2Berth eine» Dienftboten

aud. Sad niipt und ein gefdjidted, flinfed Säbdjen,

menu ed nicht" fleißig, äimerläffig, treu unb fittlid)
gut ift; mad uüpt und fein können, menu feilt

guted unb reblidjed Sollen biefem nidjt bie Saage
hält? Sticht nur für einige Stunben bed Saged

foil bad angiilernenbe 9Jtäbd)en in pral'tifcheit
arbeiten geübt merben, foubern ed foil neben ber prafti»
fcpeu Hebung täglid) unb ftünblid) unter bem bireften

©iuftup unb unter ber Belehrung ber Aga u§mutter
felbft ftepen; ed merbe ein ööttiged ©lieb bedjenigen

Agaufed, morin ed feine berufliche 51udbilbung erhält.

geber 53eruf erforbert feine Se^rgeit, fein ©tu®

biutn; nur ben fo unetiblid) üielfeitigen unb in ber

51rt unb Seife feiner 5ludführung fo folgenfdjmeren
Ag a u d f r a il e n 53 e t u f fotten unfere Dienftboten
im Schlafe lernen, fo gang non ohngefäljr!

Dent Oiufe nad) befferer gadjbilbung unferer

Dienftboten mirb fo oft ber Sinmurf entgegengefept,

bap in früherer gett bie bienenbe klaffe feiner be®

fonbern gachbilbung beburft habe, uttb bap bie

Unechte unb Sägbe bantald bod) tüchtiger unb Der®

läplidjer geraejeit feien aid jept. Die 5tid;tigfeit

biefer 53el)auptung läßt fid) nun feinedmegd heftretten, j

aüein jene Seit ift nid)t unfere geit unb bie 33er=

hältniffe üon früher finb für bie jepigen nicht map®

gebenb. gn frühern Seiten, aid bie gnbuftrie fid)

nod) nicht Stäbte unb Dörfer bienftbar gemacht

hatte, aid bad fefte, folibe gamifieuleben uod) un®

antaftbar in beut fittlicpen 53emuptfein bed Süfed
murmelte, aid noch feine $oftf)üufer unb 53offdfüd)eu

ejiftirten, unb bie grauen unb Einher burch regel®

ntäpige gabrifarbeit bent §aufe unb ber gamtlie
ttod) nicht entzogen mürben, — ba mar ed felbftDer®

ftünblid), bap bie heranmadtfenben Säbcpen unbermerft

unb unbeanftanbet für bad §audmefen oorgebübet
ttttb erjogen mürben. 51ud) ba, mo bie gnbuftrie
blod einen îîebenermerb im §auic bilbet, ift ©e=

mähr Dorhanben, bap bad junge Säbdjen fid) bie

nöthigeu ftenntniffe in ben händigen 53efd)äftigungen

aneignen fönne unb jum Dienen erlogen merbe.

So aber SBater unb Butter in bie gabrif gepett

unb in ber 53olfdfüche ober Speifeauftalt ipre Saljl®
jeiten einnehmen, mo bie fDîâbdjen, faunt mit einem

gup aud ber Scpule, mit bem anbern fepon in ber

gabrif ftepen, — raie fott ba eine päiidlicpe ©r=

giepung möglich, »ie Vorbereitung für ben §aud=

fruuen®Veruf bettfbar fein?
Der Agaudbienft erpält bie jungen Säbdjeu erft

bann für fid), menu fie bereits einige gapre in ben

gabrifen gugebraept unb bie guten Sitten unb bie

jum treuen Dienen notpmenbigen guten ©igenfdjaften:

©infaeppeit, ©ingejogenpeit unb genügfatnett Sinti,
Derloren paben gür bie Äraft unb Sludbauer er®

forbentbett gröberen Landarbeiten paben fie feine

Suft uuD fehlt ihnen oft bie #raft, uttb in eine

ftrenge, gebunbene Agaudorbnung motten fie fid) nidpt

fügen. Den ©rpalt Don £'oft, Sogtd unb freier
Säfd)e fepäpen fie niept naep bem richtigen Sertpe,
bagegeu erfepeint ipnen ein nod) poper Dienfilopit im

Verpältnip gU iprem gabriföerbienfte aid fleirt.
Unb bod), trop biefem oft fepreienben Sipöer®

pältnip smifdpen Arbeit unb öopn, müffen bie Laud®

frauett tpre Dienftmäbcpen ba nepmett unb fo nepmen,

mo unb mie fie fiep eben finben. Daper ber emige

Sed)fel, bie emige Unjufriebenpeit im Verpältniffe
jmifipeu Lerrfcpaften unb Dienftboten. ©d möcpte

jmar fCpeinett, aid märe biefe Sifere nur eine fleinc

Unebenpeit, eine UnbequemliCpfeit für bieLaudfrauen;
biefe guftänbe finb aber Don fo tiefgepenber unb meit®

tragenber 53ebeutung, bap ed redpt mopl am ^plape

ift, immer unb immer mieber barauf juritd^ufomnten.
©in ïttann Don ©infid)t unb Verftanb mirb niipt

ad)tlod über unfere klagen pinmeggepen, noch fie

geringfd)äpenb belächeln, bentt er roeip mopl aud

eigener ©rfaprung, rate fepr bad ©ebeipett uttb bad

Vepagen ber gamilie Don bra Den unb tüchtigen
Dienftboten abpängt. Unb Dom gemeinnüpigett Staub®
punfte aud tnup mopl ein jeber benfenbe Vîann und
lebhaft unterftüpen, roettu mir ftetd bringenber ben

9tuf naep befferer ©r^iepuitg unb beruflicher Vor®

bilbung für unfere Dienftmäbdpen ertönen laffeit.
Die Dienftleute finb unb müffen ja fo Dielerortd
ber intime, oft einige Umgang unferer ßinber fein
— unb an Umgang unb 53eifpiel btlben unb ent®

mideltt fiep ja unfere eigenen $tnber. Unb guöenr

finb uttfere Dienftmäbcpen baju berufen, aid fünf®

tige gamitienmütter unb felbft Laudfraueu ben Älern

unb Stamm unfered Volfed ju btlben, — getptp
erhebliche ©rüttbe genug, um allen ©rnfted energifcp

Lanb att'd Serf ju legen gut Umgeftaltung unb

Verbefferung ber berührten Verpältniffe.
Der Staat grünbet unb fonbirt pöpere Vîâbcpeu®

fdjulen, Seprerinnenfeitiinare, ^unft®, Lanbeld® unb

©emerbefepulen für bad meiblicpe ©efd)ted)t, — aber |
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Aöonnement:

Bei Franko-Zustetlung per Post:
Jährlich! Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: mit Portozuichlag.'

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St, Gallen zu adressiren.

Redaktion ck Merkag

von Frau Elise Honegger z, Fellenberg.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen: — nur kannst Dumber kein Ganzes werde»,

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Zmserate oder Annoncen

beliebe man (franko) an die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

ÄiieDostlimtcr und Snchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 11. Februar.

ZUM Kapitel der Dienstboten-Schulen.

Die Ueberzeugung, daß künftig unbedingt Etwas
geschehen müsse, um die dienende Klasse in praktischer
und systematischer Weise für ihren Beruf vorzubereiten,

bricht sich bei den Denkenden und Einsichtigen

immer mehr Bahn. Da und dort gründen

gemeinnützige Vereine oder edle Private (wie Frau
v. Planta in Chur) Anstalten, wo den jungen Mädchen

Gelegenheit geboten ist, sich in gründlicher und

zweckentsprechender Weise diejenigen Kenntnisse anzueignen,

welche unbedingt erforderlich sind, um selbstständig

und mit Geschick eine Stelle im Hauswesen auszufüllen.
Solche Schulen aber erfordern ein ganz bedeutendes

Kapital, das, zu solchem Zwecke zu beschaffen,

meistenorts seine Schwierigkeiten hat. Eine Anzahl
Mitglieder des Wiener Haussrauenoereines hat sich

nun die Aufgabe gestellt, diese brennende Frage nach

allen Seiten zu studiren, um neben dem Ziele einer

vollständig organisirten Dienstmädchenschule die private
Heranbildung von Dienstmädchen einzuführen und zu

regeln. Freilich will uns die Art und Weise, wie
dieser Zweck erreicht werden soll, nicht ganz
einleuchten. Als Beispiel diene dafür: Eine Hausfrau
übernimmt ein fünfzehnjähriges, bei seinen Eltern
wohnendes Mädchen zur diesfälligen Schulung. Die
Schülerin kommt also nach dem Frühstück iu's Haus,
hilft sowohl dem Stubenmädchen, wie der Köchin
bei jeglicher Arbeit und muß täglich etwas Zimmer
bürsten, um die Scheu und das Ungeschick davor

zu überwinden. Sie erhält das Mittagessen, hilft
nach Tische und verläßt das Haus wieder um 4 Uhr.

Nachher tritt das Mädchen an eine stelle, wo es

sämmtliche Hausarbeiten besorgen muß. Als
Schadloshaltung für die geringeren Leistungen des Mädchens

bezahlt diese erste Herrschaft nur die Hälfte des

gewöhnlichen Lohnes und hat keinerlei Nebenverpflich-

tungen, wie Markt- und sonstige Gelegenheitsgeschenke.

So sehr wir in Ermangelung von richtigen und

gut geleiteten Dienstboten-Schulen die private
Initiative begrüßen, so wenig versprechen wir uns einen

wirklichen und durchschlagenden Erfolg, wenn die

Anlernung und die Erziehung des Mädchens der
jeweilen im Hause dienenden Köchin und dem Stubenmädchen

überlassen ist.
Wohl hören wir häufig die Klage, daß unsere

Dienstleute der ihnen zufallenden und von denselben
übernommenen Arbeiten nicht gewachsen seien. Un-

getheilt aber ist der Jammer über den Mangel an

Charakterbildung unserer Untergebenen.

Unseres Erachtens macht jedoch diese Letztere und nicht

die Leistungsfähigkeit den Werth eines Dienstboten

aus. Was nützt uns ein geschicktes, flinkes Mädchen,

wenn es nicht fleißig, zuverlässig, treu und sittlich

gut ist; was nützt uns sein Können, wenn sein

gutes und redliches Wollen diesem nicht die Waage

hält? Nicht nur für einige Stunden des Tages
soll das anzulernende Mädchen in praktischen
Hausarbeiten geübt werden, sondern es soll neben der Praktischen

Uebung täglich und stündlich unter dem direkten

Einfluß und unter der Belehrung der Ha us mutter
selbst stehen: es werde ein völliges Glied desjenigen

Hauses, worin es seine berufliche Ausbildung erhält.

Jeder Beruf erfordert seine Lehrzeit, sein

Studium; nur den so unendlich vielseitigen und in der

Art und Weise seiner Ausführung so folgenschweren

Hausfrauen-Beruf sollen unsere Dienstboten

im Schlafe lernen, so ganz von ohngefähr!
Dem Rufe nach besserer Fachbildung unserer

Dienstboten wird so oft der Einwurf entgegengesetzt,

daß in früherer Zeit die dienende Klasse keiner

besondern Fachbildung bedurft habe, und daß die

Knechte und Mägde damals doch tüchtiger und

verläßlicher gewesen seien als jetzt. Die Richtigkeit

dieser Behauptung läßt sich nun keineswegs bestrciten, i

allein jene Zeit ist nicht unsere Zeit und die

Verhältnisse von früher sind für die jetzigen nicht

maßgebend. In frühern Zeiten, als die Industrie sich

noch nicht Städte und Dörfer dienstbar gemacht

hatte, als das feste, solide Familienleben noch

unantastbar in dein sittlichen Bewußtsein des Volkes

wurzelte, als noch keine Kosthäuser und Volksküchen

existirten, und die Frauen und Kinder durch

regelmäßige Fabrikarbeit dem Hause und der Familie
noch nicht entzogen wurden, — da war es

selbstverständlich, daß die heranwachsenden Mädchen unvermerkt

und unbeanstandet für das Hauswesen vorgebildet
und erzogen wurden. Auch da, wo die Industrie
blos einen Nebenerwerb im Hause bildet, ist

Gewähr vorhanden, daß das junge Mädchen sich die

nöthigen Kenntnisse in den häuslichen Beschäftigungen

aneignen könne und zum Dienen erzogen werde.

Wo aber Vater und Mutter in die Fabrik gehen

und in der Volksküche oder Speiseanstalt ihre Mahlzeiten

einnehmen, wo die Mädchen, kaum mit einem

Fuß aus der Schule, mit dem andern schon in der

Fabrik stehen, — wie soll da eine häusliche Er¬

ziehung möglich, wie eine Vorbereitung für den

Haussen.uen-Beruf denkbar sein?
Der Hausdienst erhält die jungen Mädchen erst

dann für sich, wenn sie bereits einige Jahre in den

Fabriken zugebracht und die guten Sitten und die

zum treuen Dienen nothwendigen guten Eigenschaften:

Einfachheit, Eingezogenheit und genügsamen Sinn,
verloren haben! Für die Kraft und Ausdauer

erfordernden gröberen Hausarbeiten haben sie keine

Lust uno fehlt ihnen oft die Kraft, und in eine

strenge, gebundene Hausordnung wollen sie sich nicht

fügen. Den Erhalt von Kost, Logis und freier
Wäsche schützen sie nicht nach dem richtigen Werthe,

dagegen erscheint ihnen ein noch hoher Dienstlohn im

Verhältniß zu ihrem Fabrikverdienste als klein.

Und doch, trotz diesem oft schreienden Mißverhältniß

zwischen Arbeit und Lohn, müssen die

Hausfrauen ihre Dienstmädchen da nehmen und so nehmen,

wo und wie sie sich eben finden. Daher der ewige

Wechsel, die ewige Unzufriedenheit im Verhältnisse
zwischen Herrschasten und Dienstboten. Es möchte

zwar scheinen, als wäre diese Misere nur eine kleine

Unebenheit, eine Unbequemlichkeit für die Hausfrauen;
diese Zustände sind aber von so tiefgehender und
weittragender Bedeutung, daß es recht wohl am Platze
ist, immer und immer wieder darauf zurückzukommen.

Ein Mann von Einsicht und Verstand wird nicht
achtlos über unsere Klagen hinweggehen, noch sie

geringschätzend belächeln, denn er weiß wohl aus
eigener Erfahrung, wie sehr das Gedeihen und das

Behagen der Familie von braven und tüchtigen
Dienstboten abhängt. Und vom gemeinnützigen Standpunkte

aus muß wohl ein jeder denkende Mann uns
lebhaft unterstützen, wenn wir stets dringender den

Ruf nach besserer Erziehung und beruflicher
Vorbildung für unsere Dienstmädchen ertönen lassen.
Die Dienstleute sind und müssen ja so vielerorts
der intime, oft einzige Umgang unserer Kinder sein

— und an Umgang und Beispiel bilden und
entwickeln sich ja unsere eigenen Kinder. Und zudem
sind unsere Dienstmädchen dazu berufen, als künftige

Familienmütter und selbst Hausfrauen den Kern
und Stamm unseres Volkes zu bilden, — gewiß

erhebliche Gründe genug, um allen Ernstes energisch

Hand an's Werk zu legen zur Umgestaltung und

Verbesserung der berührten Verhältnisse.

Der Staat gründet und fondirt höhere Mädchenschulen,

Lehrerinnenseminare, Kunst-, Handels- und

Gewerbeschulen für das weibliche Geschlecht, — aber s



22 g>dovoeï%ex grauen Jîeiturtg. — flatter für öett ßättsCtc&en Jtrets.

ber fpaubfrauenberuf, ber erfte utib natürlicpfte beb j

Seibeb, bleibt fort unb fort uuberüdficptigt. Saud)t
attcp pie unb ba ein problematifcper Kocpfurb oon

ephemerer Sauer auf, fo ift bies niept einmal ein

Sropfen auf einen peifjen Stein, beun nid)t einmal

bie einfache Kiidje, mit bem mab brum unb bran

pâtigt, fann auf biefe Seife eine facpgemape S3e=

rüdficptignng erfahren, gefdjmeige non ben übrigen,
eben fo widrigen 3tDeiQen "3el §au3wirthfcpaft. ®Drt

ber Silbung beb ©parafterb gar nid)t 511 fprecpen.

Sie biete Millionen werben jäprlid) üeraubgabt für
bie militärifcpeSiibbilbung unferer männlicpengugetib.

Sie follen tûcptig werben, um mit ©rfolg bem äußeren

geinbe 5U wehren unb Sad)t unb sSnfef;eu unfereb

lieben Saterlanbeb aufred)t au ballen.

Sab innere ©ebeipen aber, bie innere Sopl=

fa^rt beb Solfeb aber baut fid) auf unb entwidelt

fid) im Scpoope ber gamilie unb am peimifd)en

§erbe ; im päublidjen Greife thront als Königin bab

Seib ; bie grau ift ber Sittelpunft, bon welchem

aub bie Sebenbluft unb bab Sicpt beb §aufeb au§=

[trahit- ber Sutter, bie Silbung ber

^aubfrau finb maßgebenb für bie ©ntmidlung unb

bab Sohl Per gamilie, unb bort, an jenen £>eim=

flatten rütteln bie inneren geinbe beb Saterlanbeb!
Säre eb nun nicht beb Staate» ficilige Pflicht,

auch bie w eibliche 3ungmannfd)aft mit ©ruft unb

(Sifer 51t bilben, bah Ue tûcptig fei gur Sefämpfuug
ber inneren geinbe Unb bib auf biefein ureigenen

©ebiete ber Staat feine Scpulbigfeit i'put, warum
flehen wir grauen niept jufatnmen unb regeln bon

unb aub biefe wichtige, unb fo nahe berüprenbe

Sngelenpeü?!
(©djiuß folgt.)

Pirt)|sl)au6lebcn nnb ionilit.

Sir hohe" gu unterfcheiben jwif^en gefeplid)em

unb freiwilligem Vorgehen. ©efepüd) tonnte bie

Srunfenpeit unb Srunffucpt mit Strafe belegt unb

im Strafgefepbud) alb Silberungbgrunb gefiricpen

werben. Sßiele öffentliche Stimmen äußern fich in

biefem Sinne. Ob baburd) bem Uebel ©inpalt ge=

than würbe 3d) bezweifle eb ; beim wer will bie

©renje fepen, wo bie Srunfenpeit unb Srunffucpt
alb bürgerlich firafbare fpanblung beginnt unb wie

würben 5U einem fotcpen ©efeße unfere Herren ©tu-
benten gu flehen tommen, bie bab Sieltrinten alb

Sport betreiben? gubem erlaubt bab beftehenbe

©efep, truntene Sßerfonen, bie Sfanbal machen, ju
Perhaften unb folcpe, bie burd) arbeitbfd>euen unb

lieberlidjen Sebenbmanbel ber Deffentlicpfeit jur Saft

fallen, ober ihrer SePogtiguug rufen, in Korreftionb-

anftalteu ju Perfepen. immerhin ift eb roünfcpbar,

baß hierüber lebhaft bibtutirt werbe. Sacp unferer

Slnficpt gilt eb niepr noch alb bibper, Pon ben be-

ftehenben ©efepebbeftimmungen ©ebraucp ju machen

unb manch (Siner würbe nüchterner werben.

Ser Unjahl bon Strtpfcpaften follte oon ©e=

fepebwegen entgegengearbeitet werben! ©ana rechf'

aber wir haben bie ©emerbefreipeit unb tonnen fie

nicht ignoriren. ©iueb müßte jebod) aur Serminberung
mefenttid) beitragen unb bab wäre eine bebeutenö

erhöhte Sirtpfcpaftbabgabe. Sie liege fid) recpt-

fertigen in Utürffici)t auf bab Ueberntaß ber oorhau=
betten Sirtpfcpaften, in Südficpt auf fold)e Sßerfonen,

bie alb lepten Stumpf noch ben Sirtpfpaftbjdplb
aubhängen, um niept arbeiten 511 tnüffen. ©prbare

unb Perftänbige Sirtpe tonnten hiermit nur einoer-

ftanben fein, elenben Scpnapbfneipen wäre baburd)

ber SebenbnerP unterbunden. *)
Socp mehr aber müßte eb fruchten, wenn bie

Sofale ber Sirtpbpäufer Pom gefunbpeitlicpen Staub-
puntte aub auf'b Korn genommen würben. Sei ben

Scpulpäufern wirb per Sdjüler ein beftimmteb Saum-
Derpältniß Porgefchrieben, neue Käufer bütfen nicht

gleich belogen werben, elenbe Sopnungeu tann bie

©efunbpettbbepörbe Perbieten, — wie, wenn fie aucp

ben Sirthfcpaftblofalen ipre Sufmerffamfeit fcpenfen

unb forbetn würbe, baß biefelben geräumig unb hell,

*) 3et St. Valien xft buch Wnnapme eineê »erfchärften

SButpfipaftSgefeljeS ber erfte Sprttt getpan roorben.

leicht au Pentiliren, überhaupt in feiner Seife ge=

funbheitbwibrig fein dürften? Sohl manche Speluttfe
müßte ben Sd)ilb einaiepen unb wäre baburd) mancher

fittlid)er gatlgrube bie ©riftena entjogeu. Unb
f'cpeint, baß l)ier eine uid)t aLl unterfdjäpenbe, gefep=

licpe Saffe gegen bab Sirthbhaubunmefen bisher in
ber Scheibe geruht habe unb follte fie blanf ge=

jogen werben.
Ob bie Sreuuereien unter [taatlidpe Kontrole

geftellt werben folltett, möchte id) für unfere Ser-
hältniffe nicht unbebingt bejahen. 3ft and) ber Uon-

fuin Don Sdjnapb bebeutenb, fo wirb er fich f ofort
wieber minbern, wenn bab Obft unb ber Sein gut
gebeihen unb fo bem Sauen billige» ©etränt aur

Serfügung geftellt werben tann. Sagegen füllten wir
fcharfe Kontrole haben gegenüber ben Sdjttapbfabri-
fanten, bie in ihrem Sudjerfinn bem armen Senfe!

Spiritub mit Suffer oennifd)t oerabreid)en uttb fo

feine ©efunbpeit pergiften.
Sei ber ^atentertheilung foüten bie betheiligteu

Sehörben mehr alb bisher ftrenge nur moralifch

tüchtige Seute berüdfid)tigeu unb feine Stühe freuen,
bie genauefteu 3nformationen einaujiehen.

_

gür befonbere Sergnügungen in Sirthfchaftb-
totalen, wie S^eibtegeln, Singel-Sangel ic., wären

fcharfe ©efepebbeftimmungeu teineSwegS überftüffig,
ebenfo wenig gegen Sirtpe, bie aum Sprinten an=

reiben ober fcpon betruntene ^erfonen weiter be-

wirtpen.
fein Siepr täpt fiep auf bem gefeplid)en Soge

niept wopl erreichen unb wenn aud) alle angefüprteu

Seftimmungen gepanbpabt würben, bab Uebel ber

Sruntfudjt wäre benuoep niept befeitigt, bab fdjäb-

liehe Sirtpbpaubleben nicht oerftipwuuben. Stc'pr alb

bab ©efep fann bie greiwtHigfeit leiften unb ift eb

i erfreulich' bap aud) bei unb in biefer Sid)tung fcpon

Stand)eb gefepepen ift. Son bem Seftreben befeett,

§aubwertbburfcpen unb junge Seule überhaupt oon

bem nerberbtid;en Sirtpbpaubleben aa bewahren,

würbe in giirid) bie „Verberge aur peimat" gegrün-

bel, bie Säbdjenperberge errichtet, Solale für Sepr-

linge mit nü|ücper Unterhaltung unb Seleprung
unentgeltlich geöffnet, bem Arbeiter Solfbfüchen mit
billiger, nahrhafter Speife unb gutem ©etränt aur

Senu|ung pergeridjtet — Seweife, bap, wo bie Sotp

grofp aud) wieber f)ütfe bereit fiep finbet. Siefeb Sor
gepen ififepr p empfeplen unb aller Seacptung wertp.

©ropeb ift in Stnerifa, ©nglanb, Schweben unb

Norwegen burcp bieSäpigfeitboereine erreicht worben.

3prc ©infüprung bei unb ift mepr noep eine grage

ber Seit. Sib bapin betraepte id) unfere zentralen

unb beaentraleu gemeinnüpigen ©efelifd)aften unb

Sereine für bie Organe, bie berufen finb, bie Per-

peerenbe glutp oerberblicpen Sirtpbpaublebenb ein-

aubämmen unb in allen Scpicpten ber SePölferung

gefunbeb Familienleben anauftreben. Sittel pieau

bilben neben ben fdjon berührten, öffentliche Sor-
träge unb Saffenaubgabe oon bab Uebel unb bie

©egenmittel flar unb warm beleucptenben glug-
fepriften. ©ewip müpte bab lebenbig gefprodjene ober

getriebene Sort aünbenb auf manchen Sater, manepe

Sutter unb gamilte werfen. Sie guten ©lemente

beb Solfeb müffen fid) pier aufammenfinben, ba trennt
feine Sßolitif. Sorfteper oon ©emeinben, ©eiftlidje,
Seprer, Gerate, überhaupt gemeinnüpig gefilmte

Stäuuer unb grauen, fowie bie gefunbe S^elTe 1°^©
aum gropen Sunbe wiber bie au befümpfenbe Seft

unb für gefunbeb fröplicpeS ganiilienlebeu bie §anb

fid) reiepen, fie follen beichten, anregen, aufmuntern
unb appeßiren au bie befferu ©efüple, bie aucp im

fepeinbar Perfommenen Senfepen fid) regen; fie füllen

namentlich alb Seamte auf gefäprbeteS gamilien-
leben reeptaeitig ©influp ju gewinnen fuepen, wenn

S

nötpig burcp Unterfiüpuug, auf bap ber Srme nid)t

burd) bie Sotp in'b Serberben getrieben werbe unb

nicht burd) bie Sotp geawungen, feinen Kinbcnt feine

©raiepung angebeipen laffen fann. Sab ift foaiale

^ülfbarbeit. 3» bebeutenb erpöpterm Sape alb

bibper müffen ^prioate unb Seamte ipre Sufmerf-
famfeit ber oerwaprlobten unb aucp ber ber Ser-
waprlofung entgegen gepenben 3ugc->llh fepenfen unb

fie tu georbnete Serpältniffe — ob gamilie ober

Snftalt, ift niept Don fo wefentlicper Sebeutung, wie

oft geglaubt wirb — einreipen. So würbe bei biefeu

bie Duelle beb ©leubeb Perftopft unb wären bie er-
[orberlicpen ©etber nupbringenber angewanbt, alb

wenn wir biefe Sente, ltacpbeiu fie felbft wieber alb

Säter ober Stütter ipre Seibenfdjaften auf bie eigenen

Kinber übergetragen, ben Korreftionbanftalten unb

3ucptpäuferu überliefern.
Sir finb für einftweilen am ©nbe. Sab fdjönfte

©übe, bab erpabenfte Siel wäre aücrbingS, wenn

unfer Solfbleben oon biefem fcpweren Uebel föntite

gepeilt werben. O ipr Site, bie ipr biefe geilen
lefet, pelfet mit 3pr Seamtete jeben KantonS unb

ber ©emeinben, pelfet bem Hupet! wepren! So ipr
burd) wopttpätige ©itiricptungen beitragen tonnet,

bap ber Unbemittelte gefittete unb wirflitp bilbenbe

Unterhaltung für ©eift unb Çiera finben fann, ba

Perfäumet nid)tb unb unterftüpet freubig bie Se-

mühungen gemeinnütziger Sänrter unb Sereine.

Ilnfere lödjtfr unb iljre Jukunft
(äjon SB 01 ft e £) e r s © d) m i b t.)

Sab fann bem ©Iternperaeu nüper liegen, alb

bie Serforgung ber Kinber unb pauptfädjlid) ber

Söd)t er, weil biefe, aum angeblich „fd)Wad)en ©e=

fd)ted)te" gepörenb, pülflofer finb im Kampfe beb

ßebenb, alb ber fräftige Knabe, ber mntpige 3üng=

ling „Ser 3unge fript fid) fcpon burd)," ift eine

befannte Sebenbart. — Stit feinen ©eöanfen be-

fcpäftigen fid) Sater unb Stutter fo oiel, alb mit
ber gufunft iprer peranwad)fenben Stäbd)en. Unb

bab ift fepr richtig ©ntbeden wir bod) fcpon bei

unDemünftigen Spieren ben Srieb ber Statur für
bie Srut au forgen ; legen bod) fürforgtid) Sd)tuet=

terlinge unb Käfer bortpin ipre ©ier, wo bie Sacp-

fommenfd)aft beim erften ©rwadjen ben gebedten

Sifd) finbet unb bamit bie Sepre empfangen, eb

ipren Spröpüngen gleid) angenehm unb freuttblid)
511 madjen.

Sie Spatfadje ift unurnftöplid), bap jährlich
immer weniger Stänuer aub bem Siittelftanbe peiratpen;
ben Stenfcpenfreunben gibt biebgaftum Diel au beuten,

beult eb Pollaiept fiep auf Koften ber ©efunbpeit,
ber Sittlicpfeit, beb religiöfen unb beb peimatplidjen

©efüplb, auf Kofteu beb gantilienlebeub unb ber

Satertaubbtiebe. So ein Table d'hôte-Sboiment

ift faft immer ein fraffer ©goift, ber über bie weisen
©efüple einen äpeuben Spott giept, Pietteicpt auf
Satten unb Soireen ein grauenbtener ift, aber

faft immer Don granenepre unb grauenwürbe gering
beult. So entfiepen bie Spottnamen ber Stäbepen

unb grauen anberb, alb an folepen Stätten Siefe

3unggefetten bewapren ftd) feiten religiöfeb ©efüpt,

gar balb erlifd)t bie peilige glamme wegen man-
gelnben Srenuftoffeb ; ber Sinn für gamilienlebett
fommt ipnett leiept abpanben, wenn tpneit ber 5ln=

fd)lup unb ber gutritt bei einer befreunbeten
gamilte feplt ; feiten neptnen fie Sntpeil an bem Sopt
unb Sepe ftäbtifeper Sngelegenpeiten, feiten wirb

man iptien ein ftäbtifd)eb ©prenamt übertragen;
meiftenb finb fie and) Kosmopoliten unb befi|en
feinen Ueberflup an nationalem ©eilt. — Sn biefen

graumelirten fpetben bilbett fid) bie jüngern Seilte unb

tpueu eb ipnen balb auoor an breiften, unbebaepten

Seben unb Spaten. Sab Söfe im Seben wuchert ja
wie Unfraut unb erftidt bab ©ute im Keime.

Siefe 3unggefetteu fagen : eb wirb täglid) fcpwe-

rer, ben Snjprücpen beb heutigen $au3ftaubeS au

genügen; wir tonnen bei unferm ©infommen niept

barem beuten. Sllerbingb: ber eingeriffene Sujub,
bie Sebenbgemopnpeiten, bie ©enupfuept auf beiben

Seiten, erforbert peute aur Seftreitung ber 5lub=

lagen ein gropeb ©infommen beb ^auböaterb. ©in

Seamter ober ©ommib mit ca. 2000 gr. ©epalt fann

baoon allein gut leben, er fann fiep manepeê Ser-

gnügen : Köderte, Speater, SäHe, Suftpartien u. f. w.

geftatten, fiep mobifcp unb elegant fleiben, unb er

fann noep luftig fein, wenn aud) am Splöefierabeitb
bie lepte DSiinae beim fibelen ^unfd) aub feiner

Safdje püpft. — Sill er aber bei einem folgen
©epalte peiratpen, — 0 wep ba fnappt eb an allen

©den unb ©üben.

Sur mit ber gröjjteu Sparfamfeit, mit gana

einfacher Sebenbweife unb unter Seraid)tleiftung auf
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der Hausfrauenberuf, der erste und natürlichste des >

Weibes, bleibt fort und fort unberücksichtigt. Taucht
auch hie und da ein problematischer Kochkurs von

ephemerer Dauer auf, so ist dies nicht einmal ein

Tropfen auf einen heißen Stein, denn nicht einmal

die einfache Küche, mit dem was drum und dran

hangt, kann auf diese Weise eine fachgemäße

Berücksichtigung erfahren, geschweige von den übrigen,
eben so wichtigen Zweigen der Hauswirthschast. Von

der Bildung des Charakters gar nicht zu sprechen.

Wie viele Millionen werden jährlich verausgabt für
die militärischeAusbildung unserer mäunlicheuJugend.

Sie sollen tüchtig werden, um mit Erfolg dem äußeren

Feinde zu wehren und Macht und Ansehen unseres

lieben Vaterlandes aufrecht zu halten.

Das innere Gedeihen aber, die innere Wohlfahrt

des Volkes aber baut sich auf und entwickelt

sich im Schooße der Familie und am heimischen

Herde; im häuslichen Kreise thront als Königin das

Weib; die Frau ist der Mittelpunkt, von welchem

aus die Lebensluft und das Licht des Haufes
ausstrahlt. Das Herz der Mutter, die Bildung der

Hausfrau sind maßgebend für die Entwicklung und

das Wohl der Familie, und dort, an jenen

Heimstätten rütteln die inneren Feinde des Vaterlandes!
Wäre es nun nicht des Staates heilige Pflicht,

auch die weibliche Jungmannschaft mit Ernst und

Eifer zu bilden, daß sie tüchtig fei zur Bekämpfung
der inneren Feinde? Und bis auf diesem ureigenen

Gebiete der Staat feine Schuldigkeit thut, warum
stehen wir Frauen nicht zusammen und regeln von

uns aus diese wichtige, uns so nahe berührende

Angelenheit?!
(Schlutz folgt.)

Mirthcha»slàn und Familie.
(Schluß.)

Wir haben zu unterscheiden zwischen gesetzlichem

und freiwilligem Vorgehen. Gesetzlich könnte die

Trunkenheit und Trunksucht mit Strafe belegt und

im Strafgefetzbuch als Milderungsgrund gestrichen

werden. Viele öffentliche Stimmen äußern sich in

diesem Sinne. Ob dadurch dem Uebel Einhalt
gethan würde? Ich bezweifle es; denn wer will die

Grenze fetzen, wo die Trunkenheit und Trunksucht

als bürgerlich strafbare Handlung beginnt und wie

würden zu einem solchen Gesetze unsere Herren
Studenten zu stehen kommen, die das Vieltrinken als

Sport betreiben? Zudem erlaubt das bestehende

Gesetz, trunkene Personen, die Skandal machen, zu

verhaften und solche, die durch arbeitsscheuen und

liederlichen Lebenswandel der Oeffentlichkeit zur Last

fallen, oder ihrer Bevogtigung rufen, in Korrektions-

anstalteu zu versetzen. Immerhin ist es wünschbar,

daß hierüber lebhaft diskutirt werde. Nach unserer

Ansicht gilt es mehr noch als bisher, von den

bestehenden Gesetzesbestimmungen Gebrauch zu machen

und manch Einer würde nüchterner werden.

Der Unzahl von Wirthschaften sollte von

Gesetzeswegen entgegengearbeitet werden! Ganz recht,

aber wir haben die Gewerbesreiheit und können sie

nicht ignoriren. Eines müßte jedoch zur Verminderung
wesentlich beitragen und das wäre eine bedeutend

erhöhte Wirthschaftsabgabe. Sie ließe sich

rechtfertigen in Rücksicht aus das Uebermaß der vorhandenen

Wirthschaften, in Rücksicht aus solche Personen,
die als letzten Trumpf noch den Wirthschaftsschild

aushängen, um nicht arbeiten zu müssen. Ehrbare

und verständige Wirthe könnten hiermit nur
einverstanden sein, elenden Schnapskneipen wäre dadurch

der Lebensnerv unterbunden.*)
Noch mehr aber müßte es fruchten, wenn die

Lokale der Wirthshäuser vom gesundheitlichen Standpunkte

aus auf's Korn genommen würden. Bei den

Schulhäusern wird per Schüler ein bestimmtes

Raumverhältniß vorgeschrieben, neue Häuser dürfen nicht

gleich bezogen werden, elende Wohnungen kann die

Gesundheitsbehörde verbieten, — wie, wenn sie auch

den Wirthschaftslokalen ihre Aufmerksamkeit schenken

und fordern würde, daß dieselben geräumig und hell,

5) In St. Gallen ist durch Annahme eines verichärften

WirthschaftsgesetM der erste Schritt gethan worden.

leicht zu ventiliren, überhaupt in keiner Weise

gesundheitswidrig sein dürsten? Wohl manche Spelunke
müßte den Schild einziehen und wäre dadurch mancher

sittlicher Fallgrube die Existenz entzogen. Uns
scheint, daß hier eine nicht zu unterschätzende, gesetzliche

Waffe gegen das Wirthshausuuwesen bisher in
der Scheide geruht habe und sollte sie blank

gezogen werden.
Ob die Brennereien unter staatliche Koutrole

gestellt werden sollten, möchte ich für unsere

Verhältnisse nicht unbedingt bejahen. Ist auch der Konsum

von Schnaps bedeutend, so wird er sich sofort
wieder mindern, wenn das Obst und der Wem gut
gedeihen und so dem Armen billiges Getränk zur

Verfügung gestellt werden kann. Dagegen sollten wir
scharfe Koutrole haben gegenüber den Schuapsfabri-
kanten, die in ihrem Wuchersinn dem armen Teufel
Spiritus mit Wasser vermischt verabreichen und so

seine Gesundheit vergiften.
Bei der Patentertheilung sollten die betheiligteu

Behörden mehr als bisher strenge nur moralisch

tüchtige Leute berücksichtigen und keine Mühe scheuen,

die genauesten Informationen einzuziehen.
^ ^

Für besondere Vergnügungen in Wirthschaftslokalen,

wie Preiskegeln, Tingel-Tangel ec., wären

scharfe Gesetzesbestimmungen keineswegs überflüssig,

ebenso wenig gegen Wirthe, die zum Trinken
anreizen oder schon betrunkene Personen weiter

bewirthen.

Ein Mehr läßt sich aus dem gesetzlichen Wege

nicht wohl erreichen und wenn auch alle angeführten

Bestimmungen gehandhabt würden, das Uebel der

Trunksucht wäre dennoch nicht beseitigt, das schädliche

Wirthshausleben nicht verschwunden. Mehr als

das Gesetz kann die Freiwilligkeit leisten und ist es

erfreulich,' daß auch bei uns in dieser Richtung schon

> Manches geschehen ist. Von dein Bestreben beseelt,

Handwerksburschen und junge Leute überhaupt von

dem verderblichen Wirthshausleben zu bewahren,

wurde in Zürich die „Herberge zur Heimat" gegründet,

die Mädchenherberge errichtet, Lokale für Lehrlinge

mit nützlicher Unterhaltung und Belehrung
unentgeltlich geöffnet, dem Arbeiter Volksküchen mit
billiger, nahrhafter Speise und gutem Getränk zur

Benutzung hergerichtet — Beweise, daß, wo die Noth

groß, auch wieder Hülse bereit sich findet. Dieses Vor
gehen ist sehr zu empfehlen und aller Beachtung werth.

Großes ist in Amerika, England, Schweden und

Norwegen durch die Mäßigkeitsvereine erreicht worden.

Ihre Einführung bei uns ist mehr noch eine Frage

der Zeit. Bis dahin betrachte ich unsere zentralen

und dezentralen gemeinnützigen Gesellschaften und

Vereine für die Orgaue, die berufen sind, die

verheerende Fluth verderblichen Wirthshauslebens
einzudämmen und in allen Schichten der Bevölkerung

gesundes Familienleben anzustreben. Mittel hiezu

bilden neben den schon berührten, öffentliche

Vorträge und Massenausgabe von das Uebel und die

Gegenmittel klar und warin beleuchtenden

Flugschristen. Gewiß müßte das lebendig gesprochene oder

geschriebene Wort zündend aus manchen Vater, manche

Mutter und Familie wirken. Die guten Elemente

des Volkes müssen sich hier zusammenfinden, da trennt
keine Politik. Vorsteher von Gemeinden, Geistliche,

Lehrer, Aerzte, überhaupt gemeinnützig gesinnte

Männer und Frauen, sowie die gesunde Presse sollen

zum großen Bunde wider die zu bekämpfende Pest

und für gesundes fröhliches Familienleben die Hand

sich reichen, fie sollen belehren, anregen, aufmuntern
und appelliren au die bessern Gefühle, die auch im

scheinbar verkommenen Menschen sich regen; sie sollen

namentlich als Beamte aus gefährdetes Familienleben

rechtzeitig Einfluß zu gewinnen suchen, wenn

nöthig durch Unterstützung, auf daß der Arme nicht

durch die Noth in's Verderben getrieben werde und

nicht durch die Noth gezwungen, seinen Kindern keine

Erziehung angedeihen lassen kann. Das ist soziale

Hülfsarbeit. Ju bedeutend erhöhtcrm Maße als

bisher müssen Private und Beamte ihre Aufmerksamkeit

der verwahrlosten und auch der der

Verwahrlosung entgegen gehenden Jugend schenken und

fie in geordnete Verhältnisse — ob Familie oder

Anstalt, ist nicht von so wesentlicher Bedeutung, wie

oft geglaubt wird — einreihen. So würde bei diesen

die Quelle des Elendes verstopft und wären die

erforderlichen Gelder nutzbringender angewandt, als

wenn wir diese Leute, nachdem sie selbst wieder als

Väter oder Mütter ihre Leidenschaften auf die eigenen

Kinder übergetragen, den Korrektionsanstalteu und
Zuchthäusern überliefern.

Wir sind für einstweilen am Ende. Das schönste

Ende, das erhabenste Ziel wäre allerdings, wenn
unser Volksleben von diesem schweren Uebel könnte

geheilt werden. O ihr Alle, die ihr diese Zeilen
leset, helfet mit! Ihr Beamtete jeden Kautons und

der Gemeinden, helfet dem Unheil wehren! Wo ihr
durch wohlthätige Einrichtungen beitragen könnet,

daß der Unbemittelte gesittete und wirklich bildende

Unterhaltung für Geist und Herz finden kann, da

versäumet nichts und unterstützet freudig die

Bemühungen gemeinnütziger Männer und Vereine.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.

Was kann dem Elternherzen näher liegen, als

die Versorgung der Kinder und hauptsächlich der

Töchter, weil diese, zum angeblich „schwachen

Geschlechte" gehörend, hülsloser find im Kampfe des

Lebens, als der kräftige Knabe, der muthige Jüngling

„Der Junge frißt sich schon durch," ist eine

bekannte Redensart. — Mit keinen Gedanken

beschäftigen sich Vater und Mutter so viel, als mit
der Zukunft ihrer heranwachsenden Mädchen. Und

das ist sehr richtig! Entdecken wir doch schon bei

unvernünftigen Thieren den Trieb der Natur für
die Brut zu sorgen; legen doch fürsorglich Schmetterlinge

und Küfer dorthin ihre Eier, wo die

Nachkommenschaft beim ersten Erwachen den gedeckten

Tisch findet und damit die Lehre empfangen, es

ihren Sprößlingen gleich angenehm und freundlich

zu machen.

Die Thatsache ist unumstößlich, daß jährlich
immer weniger Männer aus dem Mittelstande heirathen;
den Menschenfreunden gibt dies Faktum viel zu denken,

denn es vollzieht sich auf Kosten der Gesundheit,
der Sittlichkeit, des religiösen und des heimathlichen

Gefühls, auf Kosten des Familienlebens und der

Vaterlandsliebe. So ein Dusttv âà-Abonnent
ist fast immer ein krasser Egoist, der über die weichen

Gefühle einen ätzenden Spott gießt, vielleicht aus

Bällen und Soireen ein Fraueàener ist, aber

fast immer von Frauenehre und Frauenwürde gering
denkt. Wo entstehen die Spottnamen der Mädchen

und Frauen anders, als an solchen Stätten? Diese

Junggesellen bewahren sich selten religiöses Gefühl,

gar bald erlischt die heilige Flamme wegen
mangelnden Brennstosses; der Sinn für Familienleben
kommt ihnen leicht abhanden, wenn ihnen der

Anschluß und der Zutritt bei einer befreundeten
Familie fehlt; selten nehmen sie Autheil an dem Wohl
und Wehe städtischer Angelegenheiten, selten wird

man ihnen ein städtisches Ehrenamt übertragen;
meistens sind sie auch Kosmopoliten und besitzen

keinen Ueberfluß an nationalem Geist. — An diesen

graumelirteu Helden bilden sich die jüngern Leute und

thuen es ihnen bald zuvor an dreisten, unbedachten

Reden und Thaten. Das Böse im Leben wuchert ja

wie Unkraut und erstickt das Gute im Keime.

Diese Junggesellen sagen: es wird täglich schwerer,

den Ansprüchen des heutigen Hausstandes zu

genügen; wir können bei unserm Einkommen nicht

daran denken. Allerdings: der eiugerissene Luxus,
die Lebensgewohnheiten, die Genußsucht aus beiden

Seiten, erfordert heute zur Bestreitung der

Auslagen ein grostes Einkommen des Hausvaters. Ein
Beamter oder Commis mit ca. 2009 Fr. Gehalt kann

davon allein gut leben, er kann sich manches

Vergnügen : Konzerte, Theater, Bälle, Lustpartien u. s. w.

gestatten, sich modisch und elegant kleiden, und er

kann noch lustig sein, wenn auch am Sylvesterabend
die letzte Münze beim fidelen Punsch aus seiner

Tasche hüpft. — Will er aber bei einem solchen

Gehalte heiratheu, — o weh! da knappt es an allen

Ecken und Enden.
Nur mit der größten Sparsamkeit, mit ganz

einfacher Lebensweise und unter Verzichtleistung aus
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mand)eu Sebendgeuuß feiner iebigett gapre i|t ey j

mögliri), beute mit bem gleiten ©epalte atd ge=
j

bilbeteë ©peparcpen audgufommett. gft
_

bie grau
eine fepr tiicptige fpaudfrau, üer|tef)t fie, fid) ben ge= |

gebenen 33er^äUniffen mit §eiterfeit nnb Sebend*

mutp angupaffeit, nnb ift beu üftaun gteicpgefinnt, j

bann tonnen fiel) bie beiben Ventdjen aud) f)ente

nod) bie ©röe 511m fßcirctbied umfdjaffen. ©y fommt

immer auf bie Sente an. Sa» ©Lüd fommt niept

non außen, es btiipt im Ipergeit. -beau faun and)

mit 353enigem aufrieben fein, nnb fefbft bad Srei*

nnb bad giiuffadje reicht nid)t au», menu ber bleib
j

in unferer 53 ru fi mopnt nnb mau immer f)öf)er pin*

aud miff.
2tber Su, DJlanu, prüfe bie ©rroaptte, ob jte

fid) and) in ffeinen Serpiittniffen gtiicfttd) fiff)it nnb

aud) Dermoge iprer ©rgiepuug fid) glüdtid) fitplen

fann; prüfe fie auf if)re ©parafterfefligfeit, ob bie

Siebe gu Sir acbted ©efiipl ift ober Salntigoib, ob

fie bie (Spe nur atd Serforgungdarifiatt betrachtet,

ober aid einen uon ©ott geheiligten ©taub, nfd eiue

Sßerbiubung jroeier SJenicpcupergen gum pödpteii ©lüd,

bas und bie ©rbe bieten fann. Söapre Siebe i|t bay

£öd)fte auf ber ©rbe; fie ift ein ©ottedfunfe, ber

und biird)glüf)eu unb burcproäriueu f0LI bid an uufer j

lepted ©tünbteiu. — Hub Su, Jungfrau, prüfe

ihn, "ob er tüchtig ift in jeber Segiepung, ob er nod)

ein güufchen 9Migioit befitjt, ober gering baoonbenft;

beacfjte : mer nidjtd glaubt, liebt aud) nidjtê Don

ganger Seele; prüfe ihn, ob je ine Siebe aud bem

bergen quillt ober ob Seine_ eupönpeit
_

if)U allein

bezaubert. gm leptern fyalfe jcproiubet bie Siebe mit

ben Sohren ; menu Seine Üteije meffen, locft ihn

jüngerer «Dfcäbdjen 23lid unb £>ulb.

Sa, prüfet ©ud), epe gpr ®nd) aneinander fettet :

ber 353 a h n ift fur 3, bie 9t eue fang!
(Schluß folgt.)

®iu gauöfrcunb alö Itadjdntörkr.

Unter obigem Site! brachten mir in einer Dcum*

mer im legten gaprgang eine SBarnung Dor bem

fo burd)megd geübten ©falten mit Kopteneifen unb

mir fanden bamald für uufer Vorgehen Oieffeitig

lebhafte Unterftüpung Don befolgten gamitieiroätern,
bie Don biefen, bei ber grauenroett fo gut affrebi=

tirten „£au§freunben" redjt fcplimme ©rfapruugen
mittheilen fouuten.

Siefen gamitienoätern unb äffen unfern lieb*

merlpen Seferinnen fönnen mir nun bie getoiß in*
tereffante SDtittpeitung madjen, baß ben nicht mit
Unredjt fo Diel gefepmühten Kohlenglätteifen in ber

Herfen bed £)errn Karl ©epenf, ©cp'toffer in ©cpaff*
häufen, ein 9täd)er entftanben ift, ber ben Seroeid

geleiftet pat, ^aß eê unter ber ©attung Kopteneifen

bod) nod) folepe gibt, benen ber Same „Stempel*
mörber" durchaus nid)t gutommt. SEßir haben mit
biefen ©d)afen unter ben Soden einen meprfadfen

Serfud) angepeilt unb finb baöon fepr befriebigt.

gür ben nur deutbar geringften ©eruep nad) Pohlen»

gafen fonft überaud empfinblid), fpürten mir bagegen
beim mehrftünbigen ©fatten mit ben und gur ffkobe
eiugefaubten Kopien unb ©ifen in gefdjfoffenem
9taume aud) nicht bie minbefte Unbequemficpfeit.

Sie einmal im Ofen ober iperbfeuer entjünbete,

eigen» präparirte Stopfe (ait einem ©tüd) entmidefte

ohne meitered Sagutpun für Polle oier ©tunben lang
eine genügenbe £)i|e, meld)e burd) ntomentaned 9tupen=

laffen bed ©ifend bebeuteitb Dermeprt roerben formte.

Sa man bei biefer 9lrt 311 glätten für Diet' ©tunben

fang feine Kopte ntepr nachzufüllen braudjt, fo ge=

roinnt man baburd) bebeufenb au 3eit unb roicfelt

fid) bad ©efd)öft bed ©lüftend in äußerff reinlicher

SOßeife ab, raeif bie präparirte ©tättefople aud) nur
fepr menig Sfdjenbeftanbtpeite gurücftäßt.

©d ift recht erfreulich 31t fepen, mte ber ntenfd)=

©che ©eift nimmer raffet, um auf äffen ©ebietevx

ftetd 9teue§ ju erfittben unb fdjon Sßorhanbened 3U

perüoflfommnen. flögen mir grauen nur auch

recht barauf bebaut fein, für bie manitigfad)en ©r=

feidfterungen, bie burd) neue ©rfittbtiugen unb 33er=

befferungett in 33erri<htung ber haudmirf[)fd)aftftd)eu
Arbeiten und gefd)affen roerben, in ber richtigen

Söeife baufbar 3U fein, baß mir bie freie 3eif,
bie und pieburd) gu Sh^f wirb, nicht in unferm

eigenen, f lein lieh en Sntereffe Dergeuben, fonbern

baß mir biefe pöpern 3weden mibnten, ber ßiuber=
er3iepung, ber ©orge für bie Sinnen unb
ber eigenen ©efuubpeitdpffege.

|oii)=|U|fjjtc jiuit iniutrfaMoiljtopf.

©djafffeifd).
(©ofdjed Dott jroei= bid breijährigen gentäffeten

Spieren iff nä«hft bent Od)fenffeifcp bad naprpaftefte

unb feid)tDerbaufid)fte gfetfep. ©eine garbe ift für
bie ©üfe maßgebenb ; bunfetrofp iff ed gefuttb, blaf=

fed, fdjfaffed gteifd) flammt Doit tränten, paupt=

fächlich fungeiifratifeit Spieren. Sad ©ipaffletfcp
mirb mie ba- Dîinbffeifd) abgelagert unb geffopft,
mit Äno&laucp unb ©afbeibfätfern gefpieft, mit |

Pfeffer unb ©alz eingerieben unb trod'eit in^ beu

UniDerfaf--Stod)topf gefegt. SSon geinäftetem ©d)af=

fleifcpe faun ftetd noep gett abgehoben merbeu.

© d) a f f f e i f d) mit $ 0 p f r a b en ober
9t ü b en.

Stud einer Reute fipneibet man ©lüde unb ;

fdpmfzt fie auf beiben ©eilen in f)eU>ei; 53uiter unb

legi bad gteifd) in beu Rod;tDpf. Sad zuriief6ïeibenbe

gett üerfod)t matt mit etroa» SJiept, einer 3c©e

ÄnoMaud), Pfeffer, ©alz, 3wtebetit, SßcterfUie unb

einem Sorbeerblatt, oerbünnt ed mit einigen Söf=

fein gteifepbrütje ober SBaffcr unb gießt ed über

bad gteifd). Snzmifd)ett tod)t matt mit ben ftnod)en

einige Hoptrüben ober 9iüben palb meid), bünftet

fie etwas in SDieplfdpoipe mit gmiebefn unb ein

menig 3ucfer, unb gibt fie juin gteifd) in ben Sopf,
mo Sttted miteinanber gar mirb.

R a I b 0 ober 9t i n b d I e b e r.

Sie Seber mirb, gepäutet uttb Dom ©epttigen

befreit, in gtuei fingerbreite unb fittgerbiefe ©epetben

gefepnitten, bie man in einer 9JH)cpung Don SJtepl,

©atg, ^Pfeffer (ober geriebener SJtudfatnuß) unb ge=

fipnittenen Rüd) cn f rä ut e u 11 ummenbet. hierauf legt

matt ©pedfd)eiben in ben Unioerfat Rodjtopf unb

in Sagen bie Seberfdjnitteit mit etmad gefd)uittenen

3miebefn. 'Man läßt bie Sebent im Sopfe eine

halbe ©tunbe häuften unb gibt ein ©tad 353eißmein

ober gteifd)brüpe uttb ein menig ©ffig betp unb

läßt bad ©eriept über fd)mad)em getter ober in mitt=

lerer ipipe im Ofen gar roerben.

©auertraut mit ©erauepertem.
Sad Sx'rant mirb, naepbem ed abgefpütt, etma eine

©tunbe im SBaffer gefod)t, ber Rod)tof mit ©ped

beftrid)en ober mit ©pedfdjeiben belegt unb bad mit
einem glatten Seige Don SRepl uttb tlRild) ober 9htpm

abgerührte Kraut zur öätfte barein gegeben, bad

gteifd) barauf gelegt unb mit ber attberu pätfte
bed Krauted sugebedt. 3e nad) bem Quantum bed

gteifdjed barf badfetbe im Ofen 2—3 ©tunben lang*

faut foepett.

Steine llotip.

Surd) ben tepter Sage auf beut SBege nach beut

Speater burd) einen §irn|(hlag erfolgten Sobedfaü

ber SBittme bed 33anquterd grang 33runner fei in

©oloipurtt ift bad — do« bem für alte gemein*

nüßigen Söeffrebungen pod)begeifterten ©atten — nod)

bei" Sehzeiten geffiftete Segat Don punberttaufenb

grauten oerfügbar gemorbett. Sie eine f)ätfte füllt
bent Bürger*, bie anbere bem Kantondfpitale 31t.

«nrteiinrtreiten im lelirune.

ÜRit Dottern Dïecpte bürfen wir ben SBinter beä Sûhï'e§

1881/82 einen Sonberltnß nennen. Um)onft haben bie ©d)ut)=

hänbler ipre §0(5= unb Schneejdjuhe angepriejen, umfonft
harren ©^neef^autetn unb ^fabfdjtttten ihrer «efiimmung,
u in fünft hat ba§ (Shriftfinb bem fteinen jungen einen 'Schlitten

gebracht, unb nirgenb§ h°ren grübet alte» SBinteu

lieb: „®S jehneietet, e» beielet" u. f. ». ßatt aber ift'S
bod), ba» beweifen bie buntelgtiipenben Opren unb teuipten-

ben Dtafenfpißen oer Schlittf^uhldufer unb bie in ber Sonne

ftimniernben unb gliijernben, mit ®uftgebitben überzogenen
Sßäume unb Sträucher. 2öa§ läßt fid) loot)! öon beu ©arten*
arbeiten im bic§iöt)rigen gebruar jagen, wenn wir wiffeu, baß
e§ gegenwärtig fdjwer t)ätt, in ben /yriebhofsgärteu bie irbifd)en
Öülleu ber ißerftorbenen ber treuen fffiutter (Srbe in ihren
Sdjoft ju legen? Um fo mehr Arbeit gibt e§ im gintmer*
a arten. Srolj herber ßülte jeheint bie gebruarfonne oft
ftunbenlang »arm unb fräftig in'§ Simmer unb treibt unfern
jßopfpftanjen in üppiger 2öeife Blätter unb Änofpen, bie aber

tauin fräftig genug finb, fiep ju palten unb üofl unb träfttg
ju entwideln. SparfameS begießen ift baper geboten, wenn
unfer 3iuiuterfd)inucl un§ eine bauernbe greube bereiten foil.

Sßei biefem Slnlafje fönnen wir un§ nid)t entpalten, aucp

unterer ibeaten 5ßfU<pten als ©ärtnerinnen ju gebenfen, unferer
Pflichten al§ Oerftänbiger "Pflegerinnen unferer lieben, polben
silt c n f d) e nb t u men. Hud) biefen fepeint bie gebruarfonne
be» geieüfipafttidjen SebenS berlocfenb nnb warm in bie leidjt
erregten ©emütper unb treibt Sßeforgniß erregenbe Blätter
unb finofpen. §üten wir un§, biefen borjeitigen trieben
altjuoiel Utah rung ju geben. 3e fpäter biefe fiep entwideln,
um fo beffer. iötöge ber äßinter nun bod) nod) feinen wer*

fpäteten ©injug palten, ober möge ein fvüper grüpliug an
be ff en Stelle treten — immerpin, wir wad)tu über unferen
.ftinbern unb über benjenigen ber SStumengöttin „fyloia" als
forglicpe unb treue ©ärtnerinnen im großen, fepönen ©otteS*

garten

ilßenu Sorgen unb fCrübfal in'S £erj ®ir fcpteid)en,
"löeuit aitc greuben ®id) paffen unb flieh'" ;

__
Sßenu's Sd)idjal ®id) trifft mit gewati'gen oireitpen
Unb trübe ©ebanfen bie Stirne umjiep'u :

$ann lepite beiu ipaupt an beit ®ufcn beê SSSefen,

®a» treu ©id) liebet unb füplct mit ©ir;
©aitn blid' ipm in'S Huge, ®u wirft barin lefeu:
„ÜBaS tpun ©ir bie Sorgen, gepörft ®u niept mir?" —
©auu wirb wie ber Sturmwinb ber Kummer berfliegen,
®aS ©lütf fid) ©ir jeigen, bic greube nap'n,
©er Cuell jebeS ©ajeinS, bie Siebe, wirb fiegeu,

©urd) jebeS öinberniß breepen fiep 93apn.
(p. Stng.)

Hein |«j.
lus „Sturm und Iriedcn", iifder a. d. Ifiete&cn ». Imelic f)odiu

(Sßerlag »on ©ebriiber Kroner in Stuttgart.)

(gortfeljung.)

Per
93olImonb mar in feiner gai^eit f|3üid)t auf*

getaucht unb pob fiep tangfam über beu ©ee.

Ißatentiiie faß auf iprem Siebliiigyplape, ben breiten

©tufen, roelcpe ben ©nbpunft bed Sampffdßffffeged
erhöhten, unb genoß bad ©cpmeigeu. Ser teifc

Stuf ber Unten Dom Uferfaum ftörte nicht fonbern
erpopte noch ben ©iitbrud ber ©title. Sad SDlonb*

lidR tag roie eine törüde Don ©ilber 1111b Herten
über beiu rupigen SBaffer, unb bie 353afferfäben,

meltpe ipre feinen Ütanfen hinab tu bie Siefe fpan*

neu, fd)tenen ed burftig einautrinfen. ©d)itf unb

53tnfen fdpiflerten bläulich ; an ben Steffen ber Ufer*
bäume blinfte filberned Sicht, ©dd geifftiepe §aud
brübeu im Ktofterbering, bad feine freie Offfeite
bem ©ec gumeubet, mar gletcpfam gebabet in meinem

©d)immer; je bed einzelne 53tatt bey Obftfpatierd,
bad ed bid unter ben Sachgiebel umflidpt, tieß fid)

Zählen, genfeitd pietten bie Serge geifterpaftc

9Bad)t, ummogt Don fftebetbünften, bie fid) auf unb

nieber bemegten roie riefige Spanfome. ©ingetne

©ipfet pöbelt fid) in Dotier Klarpeit gegen ben

©ternenpimmel ab, bid ipttett bie auffteigenben
5iebel)d;emen ben ©d)leier über bad §aupt warfen
uttb fie Dergingen. Ser roallenbe Srobem PerpüHte,
mad er umfing, unb erfdjien bod) fd)immerttb unb

burd)fiiptig, roie ein filbergemirfted ©cmebc.
Salentinettd Singe mar Don bem glängenbeit

SBaffer abgemanbt; ed ping an ben bunftigen ^öpen.
©ie mar fo tief in ©ebattfen, baß fie bad 91 a pen

eined ©d)ritted überhörte unb gufamutenftipr, aid

Sernarbin fie begrüßte.
„©tore ich ©ie, gräulein Satentinc? Sann

gepe id) mieber."
©ie mctnbte ipm ipr ©efiipt gu, opne bie Sprä*

neu gu entfernen, roetdje fepmer in ben S3 imperii

hingen. ,,©ie ftoren mid) nie, lieber greimb,"
fagte fie rupig. „gm ©egentpeit bin id) bem 3ufatl
ober bem freuitbttcpen Sßiflen, ber ©ie pergefüprt,

recht banfbar, benn id) befinbe mid) peute nid)t in

Zuträglicher ©efeftftpaft, menu id) allein bleibe."

»
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manchen Lebensgenuß seiner ledigen Jahre ist ev

möglich, heute mit dem gleichen Gehalte al^ ge-
^

bildetes Ehepürchen anszutvimnen. Ist die Frau
eine sehr tüchtige Hausfrau, versteht sie, sich den ge- l

gebeneu Verhältnissen mit Heiterkeit und Lebensmuth

anzupassen, und ist der Mann gleichgesinnt,

dann können sich die beiden Leutchen auch heute

noch die Erde zum Paradies umschassen. Ev kommt

immer aus die Leute an. Das Glück kommt nicht

von außen, es blüht im Herzen. lMan kann auch

mit Wenigem zufrieden sein, und selbst das Drei-

und das Fünfsache reicht nicht aus, wenn der Neid
^

in unserer Brust wohnt und man immer höher hinaus

will.
Aber Du, Mann, Prüfe die Erwählte, ob sie

sich auch in kleinen Verhältnissen glücklich fohlt und

auch vermöge ihrer Erziehung sich glücklich fühlen

kann; prüfe sie auf ihre Charakterfestigkeit, ob die

Liebe zu Dir ächtes Gefühl ist oder Talmigold, ob

sie die Ehe nur als Versvrgungsanstalt betrachtet,

oder als einen von Gott geheiligten Stand, als eine

Verbindung zweier Menschenherzen zu», höchsten Glück,

das uns die Erde bieten kann. Wahre Liebe ist das

Höchste auf der Erde; sie ist ein Gottesfunke, der

uns durchglühen und durchwärmen soll bis an unser ì

letztes Stündlein. — lind Du, Jungfrau, prüfe

ihn, ob er tüchtig ist in seder Beziehung, ob er noch

ein Fünkchen Religion besitzt, oder gering davon denkt;

beachte: wer nichts glaubt, liebt auch nichts von

ganzer Seele; Prüfe ihn, ob seine Liebe aus dem

Herzen quillt oder ob DeinP Schönheit ihn allein

bezaubert. Im letztern Falle schwindet die Liebe mit

den Jahren; wenn Deine Reize welken, lockt ihn

jüngerer Mädchen Blick und Huld.
Ja, Prüfet Euch, ehe Ihr Euch aneinander kettet:

der Wahn ist kurz, die Reue lang!
(Schluß folgt.)

Gin Hausfreund als Meuchelmörder.

Unter obigem Titel brachten wir in einer Nummer

im letzten Jahrgang eine Warnung vor dein

so durchwegs geübten Glätten mit Kohleneisen und

wir fanden damals für unser Vorgehen vielseitig

lebhafte Unterstützung von besorgten Familienvätern,
die von diesen, bei der Frauenwelt so gut aktredi-

tirten „Hausfreunden" recht schlimme Erfahrungen
mittheilen konnten.

Diesen Familienvätern und allen unsern
liebwerthen Leserinnen können wir nun die gewiß
interessante Mittheilung machen, daß den nicht mit
Unrecht so viel geschmähten Kohlenglätteisen in der

Person des Herrn Karl Schenk, Schlosser in Schaffhausen,

ein Rächer entstanden ist, der den Beweis

geleistet hat, daß es unter der Gattung Kohleneisen

doch noch solche gibt, denen der Name „Meuchelmörder"

durchaus nicht zukommt. Wir haben mit
diesen Schafen unter den Böcken einen mehrfachen

Versuch angestellt und sind davon sehr befriedigt.

Für den nur denkbar geringsten Geruch nach Kohlengasen

sonst überaus empfindlich, spürten wir dagegen
beim mehrstündigen Glätten mit den uns zur Probe
eingesandten Kohlen und Eisen in geschlossenem

Raume auch nicht die mindeste Unbequemlichkeit.

Die einmal im Ofen oder Herdfcuer entzündete,

eigens präparirte Kohle sau einem Strick) entwickelte

ohne weiteres Dazuthun für volle vier stunden lang
eine genügende Hitze, welche durch momentanes Ruhenlassen

des Eisens bedeutend vermehrt werden^konnte.

Da man bei dieser Art zu glätten für vier Stunden

lang keine Kohle mehr nachzufüllen braucht, so

gewinnt man dadurch bedeutend an Zeit und wickelt

sich das Geschäft des Glättens in äußerst reinlicher

Weise ab, weil die präparirte Glättekohle auch nur
sehr wenig Aschenbestandtheile zurückläßt.

Es ist recht erfreulich zu sehen, wie der menschliche

Geist nimmer rastet, um auf allen Gebieten
stets Neues zu erfinden und schon Vorhandenes zu
vervollkommnen. Mögen wir Frauen nur auch

recht darauf bedacht sein, für die mannigfachen
Erleichterungen, die durch neue Erfindungen und
Verbesserungen in Verrichtung der hauswirthschaftlichen
Arbeiten uns geschaffen werden, in der richtigen

Weise dankbar zu sein, daß wir die freie Zeit,
die uns hiedurch zu Theil wird, nicht in unserm

eigenen, kleinlichen Interesse vergeuden, sondern

daß wir diese höhern Zwecken widmen, der
Kindererziehung, der Sorge für die Armen und
der eigenen Gesundheitspflege.

Koch-Rezepte zum Miversal-Kochtops.

Schafflcisch.

Solches von zwei- bis dreijährigen gemästeten

Thieren ist nächst dein Ochsenfleisch das nahrhafteste

und leichtverdaulichste Fleisch. Seine Farbe ist für
die Güte maßgebend; dunkelroth ist es gesund, blasses,

schlaffes Fleisch stammt von kranken,

hauptsächlich lungenkranken Thieren. Das Schaffleisch

wird wie das Rindfleisch abgelagert und geklopft,

mit Knoblauch und Salbeiblättern gespickt, mit ^

Pfeffer und Salz eingerieben und trocken in den

Universal-Kochtopf gelegt. Von gemästetem schaffleische

kann stets noch Fett abgehoben werden.

Schaffleisch mit Kohlraben oder
R ü b en.

Aus einer Keule schneidet man Stücke und :

schmilzt sie auf beiden Seiten in heißer Butter und

legt das Fleisch in den Kochtopf. Das zurückbleibende

Fett verkocht man mit etwas Mehl, einer Zehe

Knoblauch, Pfeffer, Salz, Zwiebeln, Petersilie und

einem Lorbeerblatt, verdünnt es mit einigen Löffeln

Fleischbrühe oder Wasser und gießt es über

das Fleisch. Inzwischen kocht man mit den Knochen

einige Kohlrüben oder Rüben halb weich, dünstet

sie etwas in Mehlschwitze mit Zwiebeln und ein

wenig Zucker, und gibt sie zum Fleisch in den Topf,
wo Alles miteinander gar wirb.

Kalbs- oder Rindsleber.
Die Leber wird, gehäutet und vom Sehnigen

befreit, in zwei fingerbreite und fingerdicke Scheiben

geschnitten, die man in einer Mischung von Mehl,

Salz, Pfeffer (oder geriebener Muskatnuß) und

geschnittenen Küchenkrüutern umwendet. Hierauf legt

man Speckschciben in den Universal-Kochtopf und

in Lagen die Leberschnitten mit etwas geschnittenen

Zwiebeln. Man läßt die Lebern im Topfe eine

halbe Stunde dünsten und gibt ein Glas Weißwein
oder Fleischbrühe und ein wenig Essig dazu und

läßt das Gericht über schwachem Feuer oder in mittlerer

Hitze im Ofen gar werden.

Sauerkraut mit Geräuchertem.
Das Kraut wird, nachdem es abgespült, etwa eine

Stunde im Wasser gekocht, der Kochtof mit Speck

bestrichen oder mit Speckscheiben belegt und das mit
einem glatten Teige von Mehl und Milch oder Rahm

abgerührte Kraut zur Hälfte darein gegeben, das

Fleisch darauf gelegt und mit der andern Hälfte
des Krautes zugedeckt. Je nach dem Quantum des

Fleisches darf dasselbe im Ofen 2—3 stunden langsam

kochen.

Kleine Notizen.

Durch den letzter Tage auf dem Wege nach dem

Theater durch einen Hirnschlag erfolgten Todesfall
der Wittwe des Banquiers Franz Brunner sel. in

Solothurn ist das — von dem für alle

gemeinnützigen Bestrebungen hochbegeisterten Gatten — noch

bei' Lebzeiten gestiftete Legat von hunderttausend

Franken verfügbar geworden. Die eine Hälfte füllt
dem Bürger-, die andere dem Kantonsspitale zu.

Gartemrdriw' im Fclirmr.

Mit vollem Rechte dürfen wir den Winter des Jahres
1381/82 einen Sonderling nennen. Umsonst haben die

Schuhhändler ihre Holz- und Schneeschuhe angepriesen, umsonst

harren Schneeschaufeln und Pfadschlitten ihrer Bestimmung,
umsonst hat das Christkind dem kleinen Jungen einen Schlitten
gebracht, und nirgends hören wir der Kinder altes Winterlieb:

„Es schneielet, es beielet" u. s. w. Kalt aber ist's
doch, das beweisen die dunkelglühenden Ohren und leuchten-

den Nasenspitzen oer Schlittschuhläufer und die in der Sonne

flimmernden und glitzernden, mit Duftgebilden überzogenen
Bäume und Sträucher. Was läßt sich Wohl von den
Gartenarbeiten im diesführigen Februar sagen, wenn wir wissen, daß
es gegenwärtig schwer hält, in den Friedhofsgärten die irdischen
Hüllen der Verstorbenen der treuen Mutter Erde in ihren
Schoß zu legen? Um so mehr Arbeit gibt es im Zimmeraar

ten. Trotz herber Kälte scheint die Februarsonne oft
stundenlang warm und krästig in's Zimmer und treibt unsern
Topfpflanzen in üppiger Weise Blätter und Knospen, die aber
kaum kräftig genug sind, sich zu halten und voll und krästig
zu entwickeln. Sparsames Begießen ist daher geboten, wenn
unser Zimmerschmuck uns eine dauernde Freuve bereiten soll.

Bei diesem Anlasse können wir uns nicht enthalten, auch

unserer idealen Pflichten als Gärtnerinnen zu gevenkcn. unserer

Pflnhten als verständiger Pflegerinnen unserer lieben, hoiden
Menschenblumen. Auch diesen scheint die Februarsoune
des geiellschastlichen Lebens verlockend und warm in die leicht

erregten Gemüther und treibt Besorgniß erregende Blätter
und Knospen. Hüten wir uns, diesen vorzeitigen Trieben
allzuviel Nahrung zu geben. Je später diese sich entwickeln,

um so besser. Möge der Winter nun doch noch seinen

verspäteten Einzug halten, oder möge ein früher Frühling an
dessen Stelle treten — immerhin, wir wachen über unseren

Kindern und über denjenigen der Blumengöttin „Flora" als
sorgliche und treue Gärtnerinnen im großen, schönen Gottesgarten

Liàs-Trojì.

Wenn Sorgen und Trübsal in's Herz Dir schleichen,

Wenn alle Freuden Dich hassen und flieh'n;
Wenn'S Schicksal Dich trifft mit gewall'gen streichen
Und trübe Gedanken die Stirne umzieh'n:
Dann lehne dein Haupt an den Busen des Wesen,

Das treu Dich liebet und fühlet mit Dir;
Dann blick' ihm in's Auge, Du wirst darin lesen:

„Was thun Dir die Sorgen, gehörst Du nicht mir?" --
Dann wird wie der Sturmwind der Kummer verfliegen,
Das Glück sich Dir zeigen, die Freude nah'n,
Der Quell jedes Daseins, die Liebe, wird siegen,

Durch jedes Hinderniß brechen sich Bahn.
(P. vmg.)

Kein Herz.

Ans .Ziunu uiuì Frieileu". Mäer a. li. Geleken v. Ämelie Goäiu

(Verlag van Gebrüder Krön er in Stuttgart.)

(Fortsetzung.)

àîer Vollmond war in seiner ganzen Pracht aus-

gZaucht und hvö sich langsam über den See.

Valentine saß aus ihrem Lieblingsplatze, den breiten

Stufen, welche den Endpunkt des Dampsschiffsteges

erhöhten, und genvß das Schweigen. Der leise

Ruf der Unken vom Ufersaum störte nicht, sondern

erhöhte noch den Eindruck der Stille. Das Mvnd-
licht lag wie eine Brücke von Silber und Perlen
über dem ruhigen Wasser, und die Wafferfnden,
welche ihre seinen Ranken hinab in die Tiefe spannen,

schienen es durstig einzutränken. Schilf und

Binsen schillerten bläulich; an den Aesten der

Uferbäume blinkte silbernes Licht. Das geistliche Haus
drüben im Klosterbering, das seine freie Ostseite

dem See zuwendet, war gleichsam gebadet in weißem

Schimmer; jedes einzelne Blatt des Obstspaliers,
das es bis unter den Dachgiebel umflicht, ließ sich

zählen. Jenseits hielten die Berge geisterhafte

Wacht, umwogt von Nebeldünsten, die sich auf und

nieder bewegten wie riesige Phantome. Einzelne

Gipfel hoben sich in voller Klarheit gegen den

Sternenhimmel ab, bis ihnen die aufsteigenden

Nebelschemen den Schleier über das Haupt warfen
und sie vergingen. Der wallende Broden: verhüllte,
was er umfing, und erschien doch schimmernd und

durchsichtig, wie ein filbergewirktes Gewebe.

Valentinens Auge war von dem glänzenden
Waffer abgewandt; es hing an den dunstigen Höhen.
Sie war so tief in Gedanken, daß sie das Nahen
eines Schrittes überhörte und zusammenfuhr, als
Bernardin sie begrüßte.

„Störe ich Sie, Fräulein Valentine? Dann
gehe ich wieder."

Sie wandte ihm ihr Gesicht zu, ohne die Thränen

zu entfernen, welche schwer in den Wimpern
hingen. „Sie stören mich nie, lieber Freund,"
sagte sie ruhig. „Im Gegentheil bin^ich dem Zufall
oder dem freundlichen Willen, der Sie hergeführt,

recht dankbar, denn ich befinde mich heute nicht in

zuträglicher Gesellschaft, wenn ich allein bleibe."

»
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„geh fap gpnen den gangen Sag über an, bap
©ie in irgenb einer 2Beije leiben, bespalb fam i<p

gpnett nad)," entgegnete er einfad). ,,gd) weiß,
baß ©ie offen fein mürben, wenn ©ie lieber allein
bleiben möchten. gn bebrüdter ©timmung iff baë

aber nur ein füßeS ©ift, unb eS freut mid), baß

©ie fiel) bieS felbft gugeben. ©S ift fonft niept ber

grauen Slrt, nod) weniger bie ber gugenb. ©rft
Wenn man Diel Sehen hinter fid) pat, fiirdjtet man
bie ©d)inergen unb weid)t ipnen auS."

„f)ätten ©ie eine Borftellung, wie alt id) mid)

fûple, Bernardin, bann wüßten ©ie and), bag id)

mit ber Brt ber gugenb überhaupt nidjtö me'pr

gemein pabe. Bett weniger als ©ie —• glauben
©ie mir baS?"

©r läd)elte. „Stein, gräulein, id) glaube baS

nid)t. ©epen ©ie, id) befaß mit Diergig Sauren
nod) biefelbe förperlictje unb geiftige grifd)e wie mit
gmangig, boef) fagte id) mir: geßt ift eë geit, °^em
Beußerlicpen ben Büden gu wenben, um nur bent

©rufte gu leben, unb that fo. gn bem, WaS bett

inneren Benftpen jung erpâlt, füllen unb jefjett wir
Beide gleid): eS gilt ba nur Rraft gum ©rfaffen beS

©uten unb ©djönen. Saë ift 5ßoefie, alfo gugenb."
©ie blidte warm gu i£)Ut auf.
,,©ie, lieber greunb, f)aben mid) erft ein Bort

begreifen gelehrt, baS id) bor geiten irgendwo laS:

baß bie ©röße jedes RünftlerS bon ber ©röße feines

bergend abfängt, gpr ©d;affen ift ©inS mit gprent
©mpfinben. gpnen begegnet gu fein, erfd)ien mir
bon Anfang an als eine große ©abe beë SebenS,

unb id) frage tnid) nur immer wieber, wie eë gu=

gepi, baB ©ie einem engbegrengten Befen gleid) mir
fo biel Bntpeil gugewenbet, bag ©ie fid) für mid)

irgendwie intereffiren tonnten."
„©eltfam, wie wenig fiel) bie SSienfcfjen felbft

lernten!" fagte Bernardin. „grauen fittb im 5111=

gemeinen fd)ott intereffanter als wir Bänner, weil
fie meift aud) alles ©eiftige auS bem ©emütpe
jepöpfen, unb beëpalb im Berfepr, namentlich im
täglichen unb pâuëlicpen, immer neu bleiben. Sent
geiftbollften, fenntnißreidiften Banne gebe id) allem
faûë etliche Söhre, in welchen er Zubern BeueS

gu bieten bermag. Sann wirb er fid) wiederholen,
wie jeder Bittelmäßige auch. Bie aber baS Beer
in feinen garben unb Sidjtern beftänbig wed)felt,
unb man nid)t mübe wirb, eS in bem fielen Bändel
gu beobachten, fo ift eë mit bem fiergetw leben ber

grau unb beffeit Beußerungen. petite fann ber

Barometer peitereS Better geigen, unb bie Beleud)=

tung ift fo — morgen geigt er baëfelbe an, unb

bod) ift bie Beleuchtung eine gang neue, weil fid)

Dieüeicpt ber Bind fauut merflich gewendet pat.
Bollen ©ie aber wiffen, weshalb ©ie tnid) bon
ber erften ©tunbe an befonberë intereffirt hüben,
Balentine, fo fann id) gpnen darauf antworten,
©ie find einfad), und ©ie fd)äßen bie Bahrheit."

„SaS ©i|le ift fein Berbienft — baë Bnbere

natiirlid)."
„©infachpeii i|t öL>i iebem Benfcpen ein Ber=

bienft, bei grauen mehr alë baë — eine ©igeit=

fepaft. Stets ergreift tnid) Bedauern, wenn id)

eine grau über Bolitif, Bh'tofopljie unb abftrafte

Singe reben höre. Sie ©eiftooltfte wirb über folche

Spemate ftunbenlang jprecpeit, ohne mir etmaë gu

feigen, baë ich nid)t bereitë gehört ober gelefen hätte.
Und bie Bahrheit gu fepäßen, palten ©ie für etwaë

BatürlicpeS? O, liebe greunbitt! Siefe ©öttin fißt
nadt in einer reinen Duelle. Bird fie bon bem

©inen ober Bibern herausgeführt in bie Belt, bann

ficht er ein, bag er fie bod) nicht fo in ihrer pei=

ligen Blöße präfentiren barf, unb hängt ihr etwaë

um — ber ©ine nur einen glor, ber Bttbere einen

dichten Bantel. Samt ift fie red)t anftänbig, aber

eë ift nicht mehr bie freie Bahrheit, wie ©ott fie

erfchaffen, wie ber Bleufch ihrer bedarf, foil er an

ihrer §>anb bië in den Rimmel gehen. Und nur
an biefer §anb ^fet fret) baS §>öd)fte erreichen, im
Sehen wie in ber Runft. BicptS BnbereS aber muß

man wollen unb bedürfen, als baS §öd)fte. Benn
fid) auch unfer Safein bergel)rt, ohne baS giel gu

erreichen — nur nicht oorlieb nehmen, nicht bon

Bmofen leben, bie man bon Bibern nimmt, ober

fid) felber gibt!"

Balentine hatte fid) während feiner Borte er=

hoben unb ftanb nun neben ihm, den Blid auf
fein wie bon berborgenetn geuer biircpgliipteS ©e=

fiept geheftet, „geh banfe gpnen," fagte fie tief
ernff, indem fie ihre f)anb leid)t auf bie feinige

legte. „gpr Bort gibt mir bie Rraft guriid, welche

mir in einer fd)wad)en ©tunbe abhanden gu lont=

mett drohte, ©ie wiffen niept, weldje ©aiten eS

berührt pat — ich glaubte fie geriffen, und fand
heute mit ©chreden, baß fie nod) tönen, in Siffo=
nangen tönen, benn junges ©lüd pat wid), ftatt
mir baS §erg gu erquiden, in egoiftifd)e ©cpmergen

gurüdgeftürgt."
,,©ie haben ©d)WereS erlebt?" fagte Bernardin

unb heftete fein fd)Wermütf)igeS Buge boll gnnigfeit
auf ipre bewegten güge.

„Beine ©efd)id)te ift nur alltäglich," entgegnete
Balentine. „©ie hat fid) gang im ©tillen abge=

fpielt; es gibt BJenige, bie fie fennen. ©rgäf)lt
habe id) fie nod) Reinem."

©ie fd)wieg einen Bugenblid, bann fagte fie

ruhiger: „Begleiten ©ie mich auf bie Setraffe!
Bir Wüllen bort auf= unb abgehen, und ©ie foüen

erfahren, waë hinter mir liegt."
©r bot ihr fd)Weigenb feinen Brtn. Ohne ein

Bort gu taufchen, iiberfd)ritten Beide ben ©teg und

gingen bent Rlofter entlang ben ßiubeit gu. Bie
ein grauer ©d)man fid) gu glängenbem Beiß eut=

widelt, fo fdjimmerte heute baë graue ©emäuer

fi£ber()elJ im Döllen Sicht beë Bonbeë; ber Spurm
ragte fo lid)t empor, als fei er auS Barmor ge=

meißelt. Buf ber ©erraffe war eS füll unb leer.

„Bor einigen gahrett," fagte Balentine, „öer=
tobte id) mid) mit einem Banne, Doit beffeit ©f)tt=

ratter id) bie t)öd)|le Beinling hatte. Bir begeg=

neten uns im f)aufe einer greunbin und id) fah
ihn längere 3eit nur bort, da er bie Rteife ber

großen Belt mied, ©ein Barne hatte Rlang itt
bett ernften Biffenfcdjaften, weld)e er als UniDerfi-
tätSlehrer Dertrat ; id) lernte ihn guerft Don einer
anderen ©eite fennen, denn ehe id) mit ihm felbft
gufammentraf, mar mir ein Band feiner früher
Deröffentlid)ten ©ebid)te gur §anb gefomnten unb

hatte mid) für ihn intereffirt, Bir liebten uns —
fo fdjien eS wenigftenS — unb er warö um meine

ftanb. SatnalS war ber ©efunbheitSguftanb meiner

lieben Butter fdjoti fo erfd)üttert, baß fie nicht ohne

forglicße Umgebung und Pflege bleiben durfte ; beS=

halb follte unfere ftodjgeit bis gum fünftigen gahre
Derfd)obett bleiben, Wo meine jüngere ©d)wefter auS

bent Benfionate heimfehrte unb meine ©teile ber=

treten tonnte. ©S war mein eigener Buufch, unfere

Berlobung üorerft noch nid)t gu Deröffentli^en. Bir
lebten in Rreifen, bie meinem Bräutigam äußerft

unfpmpathifdj waren und denen ich nttd), ber Rrättf=

Iid)feit meiner Butter wegen, bei ber ©tetlung beS

BaterS um fo weniger gang entgiehen durfte, als

biefer auf Otepräfentation feines f)aufeS ftetS Berti)
legte. Bein Berlobter banfte mir bie äußere grei=
heit, welche ipm auf biefe Beife bewahrt blieb, und

wir fonnien uns im ©tillen daheim, wie bei meiner

greunbin, oft und ungehindert feßen. Beine Butter
hatte ihn lieb ; bem Bater war er weniger angenehm.

„©inft, als er mich öei feinen ©ebid)ten traf,
fragte id) ihn nah der Bedeutung eines BbfdpiitteS
berfelben, ber mir fd)on Diel gu benfen gegeben.
@r befannte freimütig, baß biefe Sieber einer

Beriobe feineê SebenS angehörten, bie ihn außer
fid) felbft gebrängt. ©S waren glühende ©tropljen;
fie feierten eine grau, unb id) erfuhr nun, bap ich

biefelbe fannte. ©S war eine Same aus ber Dor=

nehmen ©efetlfc£)oft ; mälzend ihres BufentljalteS
in unferem Bohnorte war Diel Don ihr gefprodjen
worden ; feit ein paar Sa^ren ^bie [ie, wie eS

hieß, in gtalien. Bein Berlobter geftanb, baß fie

einen DerhängnißDoHeu ©influß auf ihn geübt, ihm
fehr nahe geftanben unb ihn Während biefer geit
häufiger gequält als beglüdt f)abe.

„Bach einer jener ftürmifäjen ©getten rip er

fid) enblid) loS und fühlte fid), wie er lebhaft Der=

fieberte, durch bie wiedergewonnene greiljeit wie be=

gnabigt. Bährenb er mir bieS BüeS beichtete, f^wur
er, erft jept erfahren gu hnben, was echte Siebe fei.

Sropbem haüe damals innerlich Diel gu über=

winden, gd) glaube nid)t, bap ein Bann nah=
fühlen fann, was ©iferfud)t auf bie Bergangenljeii
für eine grau bedeutet. Sod) Derbarg id) ihm
ängftlid) bie egoiffifdjen, überflüffigen ©dpnergett.

„gm ©omtner begleitete id) meine Butter, wie

alljährlich, nach BieSbaben," fuhr Balentine in
ihrer ©rgählung fort, „beffeit monatelanger Rur-
gebraud) if)r ben folejenben Binter iiberfteljen helfen
füllte. Bit Beginn ber gerien folgte uns mein
Berlobter dorthin, ©s waren feiige Sage ; jede

©tunbe war mit ©lüd erfüllt, beffen Betätigung
für alle gufunft fd)on naïje. Sa erfd)ien bort jene
jd)öne grau. BaS foil id) gf)nen jagen? ©ie locfte;
er wiberffanb gu Bnfang und war feiner felbft fo

fid)er, baß feine guüerfid)t aud) mir bie ©elaffen=
l)eit erhielt ober Dielittel)r fie mir gab. ©pöter fam
eë auberë. gd) fah feine fepöne Buhe fd)eiteru ; id)

fah, wie fie ihn gug um gug Don Beuern an fid)
riß. Beine Butter drang in mid), wir fällten ab=

reifen, in ber Eçbergeugurtg, baß ipn bieS gur Be=

finnung bringen, baß er uns folgen würbe, gd)
wiberffanb. gpre Rur plößlicp gu unterbrechen, war
bebenflid) ; ein ©rfolg fold)en ©epritteë erfd)ien f)öd)ft

zweifelhaft. Bud) wollte id) mein ©cpidfal fennen.
©S endete damit, bap id) ipn frei gab."

„Bielleidjt handelten ©ie gu rafd)," fagte Ber=

narbitt. „lieber uns Bänner gept guweileu lXn=

wiberftel)lid)eS piaweg, wie eine pope Boge, aber

jede Brandung finft, und hält unS eine liebe fpanb
in Sreuen feft, fo finden wir uns gum rettenden
Ufer guriid."

„Bäre id) fdjon fein Beib gewefen, bann pätteu
©ie reept, taufenbmal Bed)t. Bber eine §>anb feft=

palten, bie in ber unferigeit gueft unb fie als geffel
empfindet, erfepeiut mir unmöglich, wo greipeit
noci) in grage ftepen fann. gep füple nod) pente,

bap id) gehandelt, wie id) mußte."
„Und er?" fragte Bernardin nach furger ^ßaufe.

,,©r Derliep BieSbaben noep Dor uns ; id) porte
niiptS mepr Don ipm unb über ipn. BeineS BaterS

Berfepung ttad) Bündpert traf mit unferer §eirn=
fepr gufamtnen. Bod) im Saufe beSfelbeit gapreS
Derlor icp meine Butter. ©S ift gut fo, wie eS

ift. Beine ©djmeffer pat fiep fepr jung üerpeirafpet;
id) bin bem Bater notpwenbig, wenn er eS aud)

niept Bort paben will. Bein Seben Dergeprt fiep

uiept opne Bußen unb gnpalt; mepr pat berBenfcp
niept gu fordern."

„©ie pätteu alfo mit jedem eigenen Bnfprud)
an baS ©efd)id abgefcploffen, Balentine?" fragte
Bernardin. „Opne gmeifel täufdjen ©ie fid). Ban
benft guweilen mit Blient fertig gu fein unb pat
boep erft ein farbenfatteS, aber niept unüerlöfcplidjeS
Borfßiel feines mirflidjen ©cpidfalS erfapren. ©ie
nennen fiep alt, weil ©ie mübe find, gdj fepe ©ie
nod) jung, Doli gäpigfeit, glüdlid) gu maepen, unb
baS peipt nicptS BnbereS, als baS Bnred)t, glüdlid)

gu fein."
,,gcp pabe jagen pören, man fönnte tnepr als

einmal lieben," entgegnete Balentine nad)benfticp.
,,©S tnup wopt wapr fein, denn id) pabe baS au_i

öfters mit angefepett. BaS mid) felbft betrifft, fo

fönnte id) eS niept. geber folgt feinem Bejen. B'ir
ift eS intterfteS Bebtirfnip, wenigftenS mir felbft treu

gu bleiben, da id) mir leine Sreue gewinnen tonnte."
Bernardin ergriff fcpweigenb ipre §anb unb

bepielt fie einen Bugenblid in ber feinen.
,,©ute Bacpt, mein greunb!" fagte Balentine,

als fiep Beide im BorwärtSfcpreiten wieber ben

Käufern genäpert patten. „BaS icp gpneu ergäptt
pabe, fei Dergeffeti Und — palten ©ie mid) niept

für ungliidlicp, denn icp bin eS niept."
„SaS glaube id) in ber Spat, Balentine.

©d)Wad)e ©paraftere überwinden fcpwer unb Der=

geffen leicpt. Rraftboüe Baturen Dergeffen Bid)ts,
aber fie überwinben. gep fepe ©ie morgen nod)

Dor gprer Bbfaprt. Stiffen ©ie miep gpneu aber

jeßt Sebewopl jagen! ©ott fei mit gpuen! Ber=
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„Ich sah Ihnen den ganzen Tag über an, daß

Sie in irgend einer Weise leiden, deshalb kam ich

Ihnen nach," entgegnete er einfach. „Ich weiß,
daß Sie offen sein würden, wenn Sie lieber allein
bleiben möchten. In bedrückter Stimmung ist das

aber nur ein süßes Gift, und es freut mich, daß

Sie sich dies selbst zugeben. Es ist sonst nicht der

Frauen Art, noch weniger die der Jugend. Erst
wenn man viel Leben hinter sich hat, fürchtet man
die Schmerzen und weicht ihnen aus."

„Hätten Sie eine Vorstellung, wie alt ich mich

fühle. Bernardin, dann wüßten Sie auch, daß ich

mit der Art der Jugend überhaupt nichts mehr
gemein habe. Weit weniger als Sie — glauben
Sie mir das?"

Er lächelte. „Nein, Fräulein, ich glaube das

nicht. Sehen Sie, ich besaß mit vierzig Jahren
noch dieselbe körperliche und geistige Frische wie mit
zwanzig, doch sagte ich mir: Jetzt ist es Zeit, allem

Aeußerlichen den Rücken zu wenden, um nur dem

Ernste zu leben, und that so. In dem, was den

inneren Menschen jung erhält, fühlen und sehen wir
Beide gleich: es gilt da nur Kraft zum Erfassen des

Guten und Schönen. Das ist Poesie, also Jugend."
Sie blickte warm zu ihm aus.

„Sie, lieber Freund, haben mich erst ein Wort
begreisen gelehrt, das ich vor Zeiten irgendwo las:
daß die Größe jedes Künstlers von der Größe seines

Herzens abhängt. Ihr Schassen ist Eins mit Ihrem
Empfinden. Ihnen begegnet zu sein, erschien mir
von Ansang an als eine große Gabe des Lebens,
und ich frage mich nur immer wieder, wie es

zugeht, daß Sie einem engbegrenzten Wesen gleich mir
so viel Antheil zugewendet, daß Sie sich für mich

irgendwie interessiren konnten."

„Seltsam, wie wenig sich die Menschen selbst

kennen!" sagte Bernardin. „Frauen sind im
Allgemeinen schon interessanter als wir Männer, weil
sie meist auch alles Geistige aus dem Gemüthe
schöpfen, und deshalb im Verkehr, namentlich im
täglichen und häuslichen, immer neu bleiben. Dem
geistvollsten, kenntnißreichsten Manne gebe ich allenfalls

etliche Jahre, in welchen er Andern Neues

zu bieten vermag. Dann wird er sich wiederholen,
wie jeder Mittelmäßige auch. Wie aber das Meer
in seinen Farben und Lichtern beständig wechselt,

und man nicht müde wird, es in dem steten Wandel

zu beobachten, so ist es mit dem Herzensleben der

Frau und dessen Aeußerungen. Heute kann der

Barometer heiteres Wetter zeigen, und die Beleuchtung

ist so — morgen zeigt er dasselbe an, und

doch ist die Beleuchtung eine ganz neue, weil sich

vielleicht der Wind kaum merklich gewendet hat.
Wollen Sie aber wissen, weshalb Sie mich von
der ersten Stunde an besonders interessirt haben,
Valentine, so kann ich Ihnen darauf antworten,
Sie sind einfach, und Sie schützen die Wahrheit."

„Das Erste ist kein Verdienst — das Andere

natürlich."
„Einfachheit ist bei jedem Menschen ein

Verdienst, bei Frauen mehr als das — eine Eigenschaft.

Stets ergreist mich Bedauern, wenn ich

eine Frau über Politik, Philosophie und abstrakte

Dinge reden höre. Die Geistvollste wird über solche

Themate stundenlang sprechen, ohne mir etwas zu

sagen, das ich nicht bereits gehört oder gelesen hätte.
Und die Wahrheit zu schätzen, halten Sie sür etwas

Natürliches? O, liebe Freundin? Diese Göttin sitzt

nackt in einer reinen Quelle. Wird sie von dem

Einen oder Andern herausgeführt in die Welt, dann

sieht er ein, daß er sie doch nicht so in ihrer
heiligen Blöße prüsentiren darf, und hängt ihr etwas

um — der Eine nur einen Flor, der Andere einen

dichten Mantel. Dann ist sie recht anstündig, aber

es ist nicht mehr die freie Wahrheit, wie Gott sie

erschaffen, wie der Mensch ihrer bedarf, soll er an

ihrer Hand bis in den Himmel gehen. Und nur
an dieser Hand läßt sich das Höchste erreichen, im
Leben wie in der Kunst. Nichts Anderes aber muß

man wollen und bedürfen, als das Höchste. Wenn

sich anch unser Dasein verzehrt, ohne das Ziel zu

erreichen — nur nicht vorlieb nehmen, nicht von

Almosen leben, die man von Andern nimmt, oder

sich selber gibt!"

Valentine hatte sich während seiner Worte
erhoben und stand nun neben ihm, den Blick aus

sein wie von verborgenem Feuer durchglühtes
Gesicht geheftet. „Ich danke Ihnen," sagte sie tief
ernst, indem sie ihre Hand leicht auf die seinige

legte. „Ihr Wort gibt mir die Kraft zurück, welche

mir in einer schwachen Stunde abhanden zu kommen

drohte. Sie wissen nicht, welche Saiten es

berührt hat — ich glaubte sie gerissen, und fand
heute mit Schrecken, daß sie noch tönen, in
Dissonanzen tönen, denn junges Glück hat mich, statt
mir das Herz zu erquicken, in egoistische Schmerzen

zurückgestürzt."
„Sie haben Schweres erlebt?" sagte Bernardin

und heftete sein schwermüthiges Auge voll Innigkeit
auf ihre bewegten Züge.

„Meine Geschichte ist nur alltäglich," entgegnete
Valentine. „Sie hat sich ganz im Stillen
abgespielt; es gibt Wenige, die sie kennen. Erzählt
habe ich sie noch Keinem."

Sie schwieg einen Augenblick, dann sagte sie

ruhiger: „Begleiten Sie mich auf die Terrasse!
Wir wollen dort aus- und abgehen, und Sie sollen

erfahren, was hinter mir liegt."
Er dot ihr schweigend seinen Arm. Ohne ein

Wort zu tauschen, überschritten Beide den Steg und

gingen dem Kloster entlang den Linden zu. Wie
ein grauer Schwan sich zu glänzendem Weiß
entwickelt, so schimmerte heute das graue Gemäuer

silberhell im vollen Licht des Mondes; der Thurm
ragte so licht empor, als sei er aus Marmor
gemeißelt. Auf der Terrasse war es still und leer.

„Vor einigen Jahren," sagte Valentine, „verlobte

ich mich mit einem Manne, von dessen
Charakter ich die höchste Meinung hatte. Wir begegneten

uns im Hause einer Freundin und ich sah

ihn längere Zeit nur dort, da er die Kreise der

großen Welt mied. Sein Name hatte Klang in
den ernsten Wissenschaften, welche er als
Universitätslehrer vertrat; ich lernte ihn zuerst von einer
anderen Seite kennen, denn ehe ich mit ihm selbst

zusammentraf, war mir ein Band seiner früher
veröffentlichten Gedichte zur Hand gekommen und

hatte mich für ihn interessirt. Wir liebten uns —
so schien es wenigstens — und er warb um meine

Hand. Damals war der Gesundheitszustand meiner

lieben Mutter schon so erschüttert, daß sie nicht ohne

sorgliche Umgebung und Pflege bleiben durfte;
deshalb sollte unsere Hochzeit bis zum künftigen Jahre
verschoben bleiben, wo meine jüngere Schwester aus
dem Pensionate heimkehrte und meine Stelle
vertreten konnte. Es war mein eigener Wunsch, unsere

Verlobung vorerst noch nicht zu veröffentlichen. Wir
lebten in Kreisen, die meinem Bräutigam äußerst

unsympathisch waren und denen ich mich, der Kränklichkeit

meiner Mntter wegen, bei der Stellung des

Vaters um so weniger ganz entziehen durfte, als

dieser aus Repräsentation seines Hauses stets Werth
legte. Mein Verlobter dankte mir die äußere Freiheit,

welche ihm aus diese Weise bewahrt blieb, und

wir konnten uns im Stillen daheim, wie bei meiner

Freundin, oft und ungehindert sehen. Meine Mutter
hatte ihn lieb; dem Vater war er weniger angenehm.

„Einst, als er mich bei seinen Gedichten traf,
fragte ich ihn nach der Bedeutung eines Abschnittes
derselben, der mir schon viel zu denken gegeben.

Er bekannte freimüthig, daß diese Lieder einer

Periode seines Lebens angehörten, die ihn außer

sich selbst gedrängt. Es waren glühende Strophen;
sie feierten eine Frau, und ich erfuhr nun, daß ich

dieselbe kannte. Es war eine Dame aus der

vornehmen Gesellschaft; während ihres Aufenthaltes
in unserem Wohnorte war viel von ihr gesprochen

worden; seit ein paar Jahren lebte sie, wie es

hieß, in Italien. Mein Verlobter gestand, daß sie

einen verhängnißvollen Einfluß auf ihn geübt, ihm
sehr nahe gestanden und ihn während dieser Zeit
häufiger gequält als beglückt habe.

„Nach einer jener stürmischen Szenen riß er

sich endlich los und fühlte sich, wie er lebhaft
versicherte, durch die wiedergewonnene Freiheit wie

begnadigt. Während er mir dies Alles beichtete, schwur

er, erst jetzt erfahren zu haben, was echte Liebe sei.

Trotzdem hatte ich damals innerlich viel zu über¬

winden. Ich glaube nicht, daß ein Mann
nachfühlen kann, was Eifersucht auf die Vergangenheit
für eine Frau bedeutet. Doch verbarg ich ihm
ängstlich die egoistischen, überflüssigen Schmerzen.

„Im Sommer begleitete ich meine Mutter, wie

alljährlich, nach Wiesbaden," fuhr Valentine in
ihrer Erzählung fort, „dessen monatelanger
Kurgebrauch ihr den folgenden Winter überstehen helfen
sollte. Mit Beginn der Ferien folgte uns mein
Verlobter dorthin. Es waren selige Tage; jede

Stunde war mit Glück erfüllt, dessen Bestätigung
sür alle Zukunft schon nahe. Da erschien dort jene

schöne Frau. Was soll ich Ihnen sagen? Sie lockte;

er widerstand zu Ansang nnd war seiner selbst so

sicher, daß seine Zuversicht anch mir die Gelassenheit

erhielt oder vielmehr sie mir gab. Später kam
es anders. Ich sah seine schöne Ruhe scheitern; ich

sah, wie sie ihn Zug um Zug von Neuem an sich

riß. Meine Mutter drang in mich, wir sollten
abreisen, in der Ueberzeugung, daß ihn dies zur
Besinnung bringen, daß er uns folgen würde. Ich
widerstand. Ihre Kur plätzlich zu unterbrechen, war
bedenklich; ein Erfolg solchen Schrittes erschien höchst

zweifelhaft. Anch wollte ich mein Schicksal kennen.

Es endete damit, daß ich ihn frei gab."
„Vielleicht handelten Sie zu rasch," sagte

Bernardin. „Ueber uns Männer geht zuweilen
Unwiderstehliches hinweg, wie eine hohe Woge, aber

jede Brandung sinkt, und hält uns eine liebe Hand
in Treuen fest, so finden wir uns zum rettenden

Ufer zurück."
„Wäre ich schon sein Weib gewesen, dann Hütten

Sie recht, tausendmal Recht. Aber eine Hand
festhalten, die in der unserigen znckt und sie als Fessel

empfindet, erscheint mir unmöglich, wo Freiheit
noch in Frage stehen kann. Ich fühle noch heute,

daß ich gehandelt, wie ich mußte."
„Und er?" fragte Bernardin nach kurzer Pause.

„Er verließ Wiesbaden noch vor uns; ich hörte
nichts mehr von ihm und über ihn. Meines Vaters
Versetzung nach München traf mit unserer Heimkehr

zusammen. Noch im Laufe desselben Jahres
verlor ich meine Mutter. Es ist gut so, wie es

ist. Meine Schwester hat sich sehr jung verheirathet;
ich bin dem Vater nothwendig, wenn er es auch

nicht Wort haben will. Mein Leben verzehrt sich

nicht ohne Nutzen und Inhalt; mehr hat der Mensch

nicht zu fordern."
„Sie hätten also mit jedem eigenen Anspruch

an das Geschick abgeschlossen, Valentine?" fragte
Bernardin. „Ohne Zweifel täuschen Sie sich. Man
denkt zuweilen mit Allem fertig zu sein und hat
doch erst ein farbensattes, aber nicht unverlöschliches

Vorspiel seines wirklichen Schicksals ersahreu. Sie
nennen sich alt, weil Sie müde sind. Ich sehe Sie
noch jung, voll Fähigkeit, glücklich zu machen, und

das heißt nichts Anderes, als das Anrecht, glücklich

zu sein."
„Ich habe sagen hören, man könnte mehr als

einmal lieben," entgegnete Valentine nachdenklich.

„Es muß wohl wahr sein, denn ich habe das auch

öfters mit angesehen. Was mich selbst betrifft, so

könnte ich es nicht. Jeder folgt seinem Wesen. Mir
ist es innerstes Bedürfniß, wenigstens mir selbst treu

zu bleiben, da ich mir keine Treue gewinnen konnte."
Bernardin ergriff schweigend ihre Hand und

behielt sie einen Augenblick in der seinen.

„Gute Nacht, mein Freund!" sagte Valentine,
als sich Beide im Vorwärtsschreiten wieder den

Häusern genähert hatten. „Was ich Ihnen erzählt
habe, sei vergessen! Und — halten Sie mich nicht

für unglücklich, denn ich bin es nicht."
„Das glaube ich in der That, Valentine.

Schwache Charaktere überwinden schwer und
vergessen leicht. Kraftvolle Naturen vergessen Nichts,
aber sie überwinden. Ich sehe Sie morgen noch

vor Ihrer Abfahrt. Lassen Sie mich Ihnen aber

jetzt Lebewohl sagen! Gott sei mit Ihnen!
Vergessen Sie nicht die Stunden, welche wir
gemeinschaftlich verlebt haben!"

„Sie gehören nicht zu Denen, die man vergißt.
Auf Wiedersehen! Nicht nur morgen — hoffentlich
auch an gleicher Stelle über's Jahr!"

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kä lin'scheu Offizin in St. Gallen.
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Stelle-Gesuch.
92] Eine junge, bescheidene Tochter,
welche das Glätten erlernt, gut nähen
kann und sich den andern Hausgeschäften
willig unterziehen würde, wünscht eine

passende Stelle. Gute Zeugnisse stehen

zu Diensten. Adresse ertlieilt die Exped.
der „Frauen-Zeitung".

Ladentochter-Gesuch.
In ein hiesiges Ladengeschäft (Papeterie)

eine tüchtige Ladentochter. Schöne,
korrekte Handschrift und französische Sprache
wäre erwünscht. Ohne gute Zeugnisse ist
es unnöthig, sich zu melden.

Anmeldungen unter Chiffre K. L. 90,
nimmt entgegen die Exped. der „Frauen-
Zeitung". [90

Eine arbeitsame (refor-
mirte) Tochter, der

ruhig Kinder zur Obhut überlassen werden
können und welche daneben die Verrichtungen

eines Zimmermädchens zu ver-
sehen hätte. [87

Eine geachtete Familie in Morges würde
noch einige junge Töchtern, welche

die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension nehmen. Preis bescheiden.

Familienleben. Klaviei im Hause.

Auskunft ertheilt trau Josephine
Wetterwald oder Madame Pauline Kohly in

Morges (Vaud). [a!

Gesucht :

73] Eine im Wirthschaftsfache bewanderte,

tüchtige Haushälterin, die auch

Liebe zu Kindern hat, in einen Gasthof

am Zürichsee. Ohne gute Referenzen jede

Anmeldung unnütz.

Als StellTertreterin fler Hausfrau

wird einem gebildeten, ehrbaren und
arbeitsamen Frauenzimmer im Alter von
25—30 Jahren dauernde Stelle offerirt.
Die Bewerberin hätte ein bürgerliches
Hauswesen selbständig und taktvoll zu
leiten, die Erziehung eines zwölfjährigen
Kindes gewissenhaft zu übernehmen und
durch charaktervolles Auftreten sicli bei
den Angestellten in den nöthigen Respekt
zu setzen.

Allfälligen Anmeldungen sind Empfehlungen

achtungswerther Persönlichkeiten
beizulegen. Angaben über bisherige
Wirksamkeit und Beilage der Photographie sind
erwünscht.

Offerten zur Weiterbeförderung sind
schriftlich an die Expedition dieses Blattes
zu richten. [80

Gesucht:

Protestantische Töchter-Erziehungs-Anstalt.
Chur (Schweiz).

89] Anfang der Sommerkurse Mitte April. — Alle Realfächer mit
französischer, italienischer, englischer und deutscher Sprache. Zeichnen, Malen,
Musik Gesan0-. Weibl. Handarbeiten in allen Branchen. — Mädchenturnen.

Die klimatischen Verhältnisse sind sehr günstig, zumal auch für schwäch-

It'rlip Mädchen. — Gesunde und schöne Anstaltsräumlichkeiten.
Bedeutende Lehrkräfte. Sorgfältige Pflege.

NB. Intelligente junge Mädchen, mit gehöriger Vorbildung, können

sich hier zu Erzieherinnen ausbilden und werden nachher von der Vorsteherin
nlneirt Pensionspreis für diese Klasse von Eleven je nach den Verhältnissen

etwas reduzirt. [M 360 Z]

Anfragen gefl. franko. Prospekte gratis.
Im Februar 1882. Die Direction.

Die

Erziehungs-Anstalt Grünau hei Bern
beginnt nach Ostern ihren 15. tTahreskurs.

Die Eltern von ausgetretenen Zöglingen sind zur Berichterstattung über

Leitung und Leistung derselben erbötig. Ihre Adressen, sowie Prospekte und nähere

Auskunft theilt auf Verlangen gerne mit
ggj Der Vorsteher: A. Looser-Bosch.

Zéa & Fleur d'Âvénaline
zwei Mehlsorten für Suppen; schnelle und einfache Zubereitung.

"Wohlschmeckend, — Gesund. — Billig.
Zahlreiche Zeugnisse

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Kindermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.

„ Rorschach „ Herren Bereaud & Cie., Delikatessenhandlung.

„ Heiden „ Herrn Joh. Rohner, Spezereihandlung.

„ Herisan „ „ Lobeck, Apotheker.
„ Trogen „ „ C. Staib.

„ Rapperswyl „ „ Trost-Curti.
Wyl

*

„ „ Nicolas Senn.

„ Ragaz „ Herren Jaudin & Janett. [8

•llhtlwrlntkle wfir.'MlhtniHv .'icim.
Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-Fxtrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- u. Lungcnleiden Fr. 1. 40

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden
Wochenbetten

Jodeisen, hei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen und
Hautkrankheiten

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- u. Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, hei Kindern seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch

vortreffliche Kindernahrung.
Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äusserst bequem im

Gehrauche »

Dr. Wander's berühmte Malz-Zucker und -Boubons, gegen Husten und Ver¬

schleimung.
15] Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliehe verwendet.

1.50

1.50

1.90
1.60

1.50

1.50

Gegen Husten empfohlen:

PATE PECTORALE FORTI FIANTE
* de J KLAUS, au Locle (Suisse). A

20-jähriger Erfolg; 6 Ehrenmedaillen an verschiedenen Weltausstellungen.
Preis per Schachtel 1 Fr., per 1/E Schachtel 50 Cts. — Zu haben in den meisten
Apotheken der Schweiz und des Auslandes. [24

76] Von dem beliebten

schwarzen Thee
habe wieder eine direkte Sendung neuester Ernte erhalten und
empfiehlt bestens Albert Dieth-Nipp, Conditor,

Marktplatz 23, St. Galleu.

É
clit-Gesuch.
on der Stadt St. Gallen ein
iniiges Haus zum Alleinbe-
eine grössere Familie. Er-
igenschaften : sonnige Lage,
1, freistehend, gutes" Wasser,
nit etwas Garten oder Hof-
nicht ausgeschlossen.

Anträge nimmt die Exped. der „Frauen-
Zeitung" entgegen. (Anträge von Agenten

verbeten.)

Zv1 vermietHen:
75] Ein heizbares, nettes Zimmer an ein
stilles Frauenzimmer, an der St. Leonhardstrasse.

Murbleiche Burgdorf.
-A_"b lagen

werden gesucht bei schöner Provision.
93] H. Heck, Bleicher.

Zum Einbinden
von Zeitschriften, Musik-, Schul- und
Lesebüchern jeder Art empfiehlt sich
höflichst

J. Sturzenegger, Buchbinder,
Speisergasse 1.3, St. Gallen.

Billige Kirchen - Gesangbücher
für Schüler halte vorräthig. [66

Avis für Damen.
70] Unterzeichnete, welche sich seit vielen

Jahren der Damen-Schneiderei
gewidmet, gibt sich die Ehre, sich hiesiger

Damenwelt höflich zu empfehlen, und
werden sowohl einfachere wie elegante
Kleider aufs Beste besorgt, auch alle Arten

von Kinderkleidern und Confectionen
angefertigt. — Geschmackvolle und solide
Arbeit zusichernd, daher gütigem Zu-
spruche gerne entgegensehend, zeichnet
hochachtungsvollst

A. Baumann, Damen-Schneiderin,
im Neubau des Hrn. Fritschi,

2. Stock, Davidstrasse, St. Gallen.

77] Soeben eine grössere Sendung sehr
s"5ne Mohair-Felle
(Angora - Ziegenfelle) angekommen
und werden dieselben à Fr. 12 per Stück
abgegeben von

Frau Bartholdi, Frauenfeld.

Aussteuer-Artikel.
Beste Chinasilber-Bestecke,
Kaffeekannen
Theekannen
Rahmkrüge
Milchkrüge
Theekessel
Kaffeemaschinen
Theemaschinen
Eiersieder etc. etc.
ferner eine schöne Auswahl diverser

Haushaltungs - Gegenstände
empfiehlt bestens

J. Lämmlin z. Multerthor
82] in St. Gallen.

Oliinesisclie
Küchenmesser

in hübschem Etui zu Fr. 1. 50 liefert
C. F. Haffner, Eisenhaiidlung,

78] in Frauenfeld.

Amerikanische Stockfische,
72] zerlegt, entgrätet und enthäutet,
welche durch 12stündiges Wässern im kalten

Wasser die Stelle des frischen Fisches
ersetzen und in Original-Kistchen von 25
Kilo netto trocken verpackt sind, empfehle
à 60 Cts. per ]/a Kilo en détail.

G. Win terhalter,
6 Multergasse 6, St. Gallen.

En gros et en détail.
NB. Wiederverkäufer erhalten entsprechenden

Rabatt.

in bestem
Britannia-

metal],

111

Kupfer
plaquirt,

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

A. ilà Ximonveu-Veilas« 6 âvr Srlnv <>!/«>>' krauen »/situnA. D. Nr»

Lnrfkallt» der Redaktion.

Vielseitigen Nachfragen diene zur Notiz,
daß mit Versendung der verlangten Prospekte
des Universal-Kochtopfes von Gerold Fietz u.

Sohn nächste Woche begonnen wird.

A. H. in Naris. Unser Blatt ist außer
der Schweiz in Nord- und Süd-Amerika,
England, Schottland, Italien, Rußland, Deutschland,

Oesterreich und in einigen Provinzen
Frankreich's gelesen. Ihr Vorhaben muß also

von Erfolg sein. Wir gewärtigen daher Ihre
Nachrichten und senden Ihnen frcundl. Gruß

Fr. A. S. in H. Das Gewünschte werden

wir gerne besorgen.

Anna. Herzlichsten Dank für das so lang
ersehnte Schreiben. So bald wie möglich

folgt ein Brief; inzwischen hoffen wir von

Ihnen das Beste!

Fr. St. St.-S. in L. Waschmaschinen und

Auswindmaschinen sind äußerst praktische

Gerätschaften. Das Waschen mit Sparseife
empfiehlt sich in jeder Beziehung und würden

wir Ihnen zu einem Waschbrette und emei

Windmaschine rathen. Wir hoffen Sie nun

im Besitze der gemachten Sendung und

verdanken Ihre freundliche Anerkennung aufs
Herzlichste!

A M N. Den gewünschten Prospekt

weàn Sie baldigst erhalten; das Muster von

Sparseife mit Jnlage denken wir nun rn ^hreni

Besitz Es ist Aussicht vorhanden, daß wir
uns im Laufe dieses Jahres persönlich näher

treten können; eine schöne Anzahl von Leserinnen

in Ihrer Nähe hegt dieselben Wünsche

und wir selbst theilen diese von ganzem Herzen

Besten Gruß!

I. N« Mehlthau auf den Pflanzen wird
durch Schwefel- oder Campher-Räucherung
gründlich entfernt.

92s Dine sunge, bssebeidene Docbter,
welebe das Glätten erlernt, gut untren
traun und sieb àen andern Dausgesebäkten

willig untergeben würde, wünsobt eine

passende Stelle. Gute Aeugnisse steben

zu Diensten. Adresse ortbeilt àie Dxpeà.
«ler „Drauen-Aeitung".

In ein biosiges Badsngesebäkt (Bapeterio)
eins tüobtige Dadentoebter. Lobono, kor-
rekto Danàsebrikt und kranzösisebe Lpraebo
wäre erwünsebt. Gbne gute Zeugnisse ist
es unnötbig, sielr zu melden.

Jnmeldungen unter Glükkre X. D. 90,
nimmt entgegen <lie Dxpeà. der „Dräuen-
Zeitung". flW

Dine arbeitsaine frekor-
mirte) îvoàtsr, der

rubig Dinder zur Gbbut überlassen werden
können unà welebe daneben àie Verrieb-
tungen eines Zimmermädebens zu ver-
selten blitte. f87

sk^ins goaebtete Damilie in TRbrges würde
noeb einige sunge Nöebtern, welebe

àie kranzösisebe Lxraebe zu erlernen nun-
seben, in Bension nebmein Breis besebsi-

àen. Damilienlebon. Dlaviei im Dause.

^.uskunkt ertbeilt Iran ^osepbine Wet-
terwslà oàer Madame Pauline Don>v in
IVIorges fVauà).

Ossuàt:
73s Dine im Wirtbsebaktskacbe bewan-

àerte, tüebtige Sansliâltsà, àie aueb

Diebe zu Dinàern bat, in einen Gastbok

am Züriebsee. Gbne gute Bekerenzen seàs

Anmeldung unnütz.

llk LîelIsNli'ktMiii à Wài>
wird einem gsbildotsu, ebrbaren unà

arbeitsamen Drauenzimmer im VIter von
25—30 àabrsn àauernàe Ltelle otkerirt.
Die Bewerberin bätte ein bürgerliebes
Dauswesen selbständig unà taktvoll zu
leiten, àie Drziebung eines zwölksäbrigen
Dindes gowissenbakt zu übernsbmen unà
àureb charaktervolles Juktreten sieli bei
àen VnAsstellten in àen nötbigen Respekt
zu setzen.

Jllkälligen Anmeldungen sinà Dmpkeb-
lunAen aelitungswertlier Bersönliebkeiten
beizulegen. Vngabsn über bisberigo Wirk-
samkeit unit Beilage àerBbotograplne sinà
erwünsebt.

Glkeiten zur Weiterbskörderung sinà
sebriktlieli an àie lexpedition àieses Blattes
zu riebten. f80

Gösuobt:

?rot6Ltaiitisollio l'öolitsi'-Di'-zloliula^L-Anstalt.
isZebwei^).

89s Ansang àen Sommerkurso IVIitte ^pnil. — Jlle Realkäeber mit trän-
zösiseber italieniseber, engliseber unà àeutsebsr Lxraebe. 2isiebnen, Nalen,
Nusilr Desan"'. ^Vsibl. Danàarbsiten in aàn Draneben. — Näclebenturnen.

Die blimatisebsn Verbältnisso sinà ssbr Aünstiss, ^unral aueli tür sebwaeb-

Viäsieben. — Dssunàe unà seböne ^.nstaltsrliumliebksiten.
Deàeutenàe Debrbräite. SorMltisse Dilexe.

DD. Intelligente songe Nâàeben, mit Aà'buFer Dorb/bDenA, lrönnen

sieb bier têu Dr^ieberinnen ausbilàen unà rveràen naebber von àer Vorsteberin
nl-ieirt Densionsvreis kür àiese Xiasse von Dleven se naob àen Verbältnissen

àas reàirt. M 360 ?s

Antragen geb. tranbo, Drosxelîte gratis.

Dis

àiàliKS-^nàlt vrlina-u ì>6k Lkrn

Die DItern von ausgetretenen Döglingen sinà ?.ur Deriebterstattung über Dei-

tung unà Deistung àerselben erbötig/ Ibre Jàressen. sorvie Drosxebte unà nlibere

Jusbunkt tbeilt ant Verlangen gerne mit
ggs Der Vorsteber: ^ì.. I-voser-Losoli.

^sa l^Ikui- ll ^vknaline
2XVSÎ Nssulsortsn kür Kuxxsir; sànellô tiirü sinkaolrs ^uìxzrsitrinA.

^àLàsàsnà. — 6ssunà. — billig.
2à1r6ià6 ^6UMÎ8L6

von 8tsst8- uncs (Iemoîncje-^nsislten, l-iote>8, privaten oto.

Osttli's
à Zì 1 per

«à vorcksildâ Dàannt unà von violon rnoàinisàon
àtoritûtsn onuxkoülsn.

Diese von àer Looietà àes Dsinss às Vsve^-Uontrsux Zubereiteten Droàulrts
sinà ?tu baben:

in 8t. tilullen bei Herrn kD t.. ^lollikofer xum Valàborn.
„ korsebacl» „ Dorren kereauà à Ois., Delûcatessenbanàlung.

^ Dsiàvll ^ Dorrn ^ob. »okner, Sxe^ereibanàlung.

^ DeriSÄN » Dobeok, Jpotbober.
„ l'rogen ^ „ 0. Staid.

lkappersw^I ^ „ Drost-Ourti.
^Vz"l « ^ dlioolas Senn.

^ kugn/ Derren ^auàîn à .lanett. s8

isî.àu-rlrunlc >'».! >Và, illanV.'.. Fern.
Vorrätbig tast in ullsu ^potbsksn. — Nan verlange Dr. Nalii-Dxtrakt.
Dkeinised reiu, gegen Dusten, Deuebbusten, Group, Brust- u. Dungenleiàen Dr. 1. 40

Dise», bei Sebnäeben, Dleiebsuebt, Blutarmutb, naeb ersebôptenàen
^Vocbenbstten

^oâoisen, bei Lbropbulose (Drsats: àes Debertbrans), gegen Drüsen unà
Dautkranbbeiten

Dliinin, bei Dervenleiàen, 0bren-, Doxk- u. 2iabnvvsb, Dieber — berübmtes

Ltärbungsmittsl
tilegen ^Viiriner, bei Dinàern seiner siebern VDàng vmgen sebr gesebätxt
Dalkpliospliat, bei Dnoebenbranbbeiten, Skropbulose, Nuberlculose — aueb

vortrettiiebe Dinàernabrung.
Dîvdig'8 Dinäernaliruiig, Drsà àer Nutterinilcb, äusserst beguem im

Debrauebe »

Dr. ^uii<!vr'8 berübmte Nà-Xlivker unà -Loud0N8, gegen Dusten unà Ver-
sebleimung.

15s Viellaeb prämirt unà von allen ^eri-ten mit Vorliebs verwendet.

1.50

1.50

1.90
1.60

1.50

1.50

Gegen Husten emptbblen:

50KII MM
-r àe I 8, à ois (Lü 1330).

20-sâi>riger Drtvlg; 6 Dbrenmeàaillen an versebieàenen Weltausstellungen.
Breis per Lebaobtsl l Dr., per 0- Lebaebtel 50 Gts. — Au baben in àen meisten
àpotboben àer KebweD unà àes Juslanàes. ^24

76^ ^on àoni beliebten

bü,be wieder eine direbte 8ondunA neuester sürnto erbosten und
einpüeblt bestens ^.lîzeri Dîeà-Ilîl'ipp, Oenditer,

Nàtxlà 23) 8t. àlleu.

?Aàt-6sS8Uà.
88s Im àon àer Ltaàt Lt. Gallon ein
älteres, geräumiges Haus ^um Jlleinbe-
wobnen/kür eine grössere Damilie. Dr-
toràerliàe Digensebatten: sonnige Dags,
troebener Lau, kreistebenà, gutes Wasser,
wo mö^lieb mit etwas Garten oàer Dot-
räum, j Daut niebt ausgeseblossen.

Vnträgo nimmt àie Dxpeà. àer „Dränen-
Aoitung" entgegen. fJnträge von L,gen-
ten x^ßrbeton.)

75s Din beiàres, nettes Zimmer an sin
stilles Drausn-iimmer, an àer Lt.Dsonbarà-
strasse.

àtiii blvlà kui Kài k.

-àsio I S. ^ Süd.
weräen ge8uetit bei sellônep provision.
93s tl Ileoli, sZIeiober.

Xuin lûnlsinàen
von Xvitsebriften, IVIusik-, Soku!- unà
Dessbuodern seàer Vrt emptielüt sieb
bökiiebst

.s. 8tuvzioiì0AA0k) sZuobbinder)
Lpeisorgasse 13, Lt. Gallen.

Dillige Lürvdeu - Vesau^ldüvlisr
kür Lebüler lmlte vorrätbig. f66

J.VÍS kür Dümen.
70s Dntersieiebnete, welobe sieb soit vie-
ìen .labren àer Oaiusu-Lâueiâorot
gewidmet, gibt sieb die Dkre, sieb biosi-
ger Damenwelt bökiieb 2u empkeblen, und
werden sowobl einkaebere wie elegante
Dloiàer auk's Beste besorgt, aueb alle à-
ten von Dinàorbleiàern und Gonkoetionen
angokertigt. — Gescbmaebvolle und solide
Jrbeit ^usiebernà, àaber gütigem Au-
spruebe gerne entgegensebenà, ^eiebnet
boebaebtungsvollst

Sauruauu, Damsn-Sebneiderin,
im Deubau des Drn. Dritsebi,

2. Ltoeb, Davidstrasse, Lt. Gallen.

77s Loeben eine grössere Lendung sebr

Rolnür. Delle
(^UAora - ^isTeuksIts) angobommen
und werden dieselben à Dr. 12 per Ltüeb
abgegeben von

Mu ksptkolrli) Drsuenkelci.

iiussteuep-àtibkl.
Leste vkinasilder LesteàS)
Xaikeàa.iineii
?keel5S.iiiieii
RàliraklriÎKe
Mkiloli^rÜAe
Làeekessel
Xatkeeins-soliiuen
?keeius.L«zIàeii
Ûiersieàer ete. eto.
ferner eine seböne àswàl diverser

HausIiAltuiiAs - LreKe»stânàe
einMeblt bestens

A. Uàtbor
82s iu Lt. Glalleu.

in bübsebem Dtui iiu Dr. 1. 50 liekort
L. f. llaffner, bbsenjiandbinA,

78s in Dranenkeld.

àeàilj^elie XliaDixrli,',
72s /erlegt, entgrätet und eutbäutet,
welebe àurel> 12stüudigos Wässern im kalten

Wasser die Ltolle des kriseben Disebes
ersetzen und in Griginal-Distebon von 25
Dilo netto troeken verpackt sind, empkeble
à 60 Gts. per 7° IDlo en detail.

l?. ^ intorkiiltoi',
6 Nultergasse 6, Lt. Gallen.

Dn gros et en detail.
DB. Wiederverkäuker orbalten entspre-

ebenden Rabatt.

iu bostoiu
Lritanuia-

uoetall.

iu
Liuzzker
placfuirt)

D1»t/-^.nnonovn können anâ in dor N. Dàlin'sebsn Luobàrnoksrsi abgegeben werden.



1882. „Den testen Erfüll Italien tllejenlpn Inserate, welche In öle Hani äer Frauenwelt gelaneen." Februar.

Bildungskurs für Kindergärtnerinnen
in St- <3-aJ.len.

79] Anfangs Mai laufenden Jahres wird in St. Gallen ein
Kindergärtnerinnenkurs abgehalten werden, falls eine genügende Anzahl von Tlieilneh-
merinnen sich meldet. Bei der jetzt sehr häufigen Nachfrage nach tüchtigen
Kindergärtnerinnen, besonders in Familien, ist es sehr zu wünschen, dass der Sache
wieder neue Kräfte zugeführt werden, und ermuntern wir Töchter, welche irgendwie
Lust und Befähigung zu diesem Berufe haben, den gebotenen Kurs zu benutzen.

Anmeldungen wolle man bis spätestens Ende März an Frl. Hedwig
Zollikofer, Vorsteherin des Kindergartens in St. Gallen, eingeben. Ebendaselbst
sind die näheren Bedingungen durch Prospektus zu erfahren.

St. Gallen, im Februar 1882.
Die Kindergarten-Kommission.

K?" In L. Oehmigke's Verlag (R. Appelius) in Berlin erschien:

Unsere Töchter
und ihre Zukunft

von

Karl Weiss,
Direktor der Gewerbe- und Handelsschule für Frauen in Erfurt, Halle, Chemnitz,

Strassburg etc.

Zweite Auflage. Preis Fr. 2. 50.

Eltern, welche ihren Töchtern eine selbständige und geachtete Zukunft sichern

wollen, sowie alle Erzieher werden in diesem Buche alle zeitgemässen Fragen von
einer Autorität gelöst finden.

Vorräthig in allen Buchhandlungen. [83

63] Panama-, leinene und baumwollene, weisse und farbige Schürzen für
Erwachsene und Kinder, feine Noeuds, Spitzenfichus, Colliers, Garnituren,
Barben, Damenkragen, Manchetten, Krausen, Halstücher, Stössli, Kinderschlüttli,
Wolltücher, sowie als sehr praktisch

Celluloid-Wäsche für Herren, Damen & Kinder
empfiehlt zur Ahnahme und ladet zu deren gefl. Besichtigung höflichst ein

St. Gallen, Schmidgasse Nr. IS.

JE. Tobler-Ebnetei*.

; Anzeige und Empfehlung.
I 62] Mache hiemit dem geehrten. Publikum von Nah und Fern ®

j die ergebene Anzeige, dass ich |$j

| (Nähmaschinen
^

j§

| von verschiedenen neuen und besten Construction en, als Singer, V
l] Humboldt, Flora und Saxonia, zum Verkauf auf Lager halte. w

Für Stickmaschinenbesitzer ist ebenfalls eine vortreffliche ®

S Kettenstichmaschine |
§ vorhanden ; ebenso halte ich alle verschiedenen Sorten Nadeln. ®

j Verkauf zu sehr billigen Preisen unter Garantie. — Unter- ||
U rieht gratis. §j
l Job. Lenggenhager-Ziiberblihler, |
| Wald bei Schönengrund. p

Yorhangstoffe
(in- und ausländisches Fabrikat),
in grösster Auswahl und zu den

hilligsten Freisen, bei
Chi*. Langenegger,

44] 36 Neugasse, St. Gallen.

Gemüsesuppe
(französ. Julienne), nur mit Wasser zu

kochen, sehr kräftig und gesund, in feiner
und gewöhnlicher Qualität, empfiehlt

P. L. Zollikofer z. Waldhorn,
68] in St. Gallen.

Kinder-Zwieback,
ausgezeichnetes Nahrungsmittel für kleine
Kinder, seit 15 Jahren zu Stadt und Land
mit bestem Erfolge angewandt, empfiehlt
sowohl in Schnitten, wie auch zum
Gehrauche durch die Saugflasche, fein ge-
mahien Conditor Frey,

Neugasse 12 in St. Gallen.

Kinder-Zwiebak,
bestes, fortwährend an Anerkennung
gewinnendes, von Aerzten bestens empfohlenes

Kindernahrungsmittel, selbst vom
zartesten Alter an verwendbar, empfehle
bestens

TJ. Engler, Conditor,
49] Engelgasse Nr. 5, St. Gallen.

Kaiser-Oel,
wasserhelles, geruchloses Petroleum, für
jede Lampe brauchbar, empfiehlt zur

gefälligen Abnahme en détail à 27 Cts.,
bei grössern Flaschen à 25 Cts. und bei
Abnahme von Fässern à 28 Cts. per L Kilo

G. Winterhalter,
6 Multergasse 6, St. Gallen.

71] En gros et en détail.

Müller:
li

eleg. in Leinw. gebunden Fr. 6. 50
(franko per Post),

sowie alle Bücher über Haushaltung,
Familie etc. empfiehlt

Werner Hausknecht,
Buchhandlung und Antiquariat,

85] Neugasse, St. Gallen.

Pliotographisclie Anstalt
von

Ohr. Meyer zum „Tannenhof".
Linsebühlstrasse Nr. 10 in ST. GALLEN,

nunmehr wesentlich umgebaut und auf das Vortheilhafteste eingerichtet,
gestattet mir vermöge dieser neuen Einrichtung eine wesentliche Preisermässigung,
die ich von heute an eintreten lasse. — Ich liefere:
Y î dîtAllF n rdAll Drtl'fl'91 i CI

halbe Dutzend füi Fr. 4, das Dutzend

i lMlivlIKdl Ul II dilltSj für Fr. 7, in geschmackvoller Eleganz.

Kabinetkarteii-Portraits, g; ^ta18("itzcn,i fi,r Pr-10' a»«4
Vergrösserungen jeder Art, vom Medaillon bis zur vollständigen Lebens-

grösse und darüber werden von nun an zu ausserordentlich billigen Preisen
angefertigt.

Gruppen, kleine oder zusammengesetzte, grössere (Vereine) das Stück für
Fr. 5 und höher.

Schliesslich empfehle mich insbesondere auch für direkte Aufnahme von
Landschaften, Häusern, Landgütern in nähern und auswärtigen Kreisen.

Mich dem Wohlwollen eines verehrten Publikums nochmals empfehlend, zeichnet
hochachtungsvoll ergebenst

St. Gallen, den 30. Januar 1882. Chr. IVteyei*,
Photograph zum »Tannenhof«,

81] Linsebühlstrasse Nr. 10.

Yacanzen-Liste.

Unentgeltliche Stellenvermittlung
fiir Abonnentinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

Ballschuhe,
Ballhandschuhe,
Ballstrümpfe

empfiehlt in feinster Auswahl
C. Schneider-Keller

65] in St. Gallen.

Feuer-Anzünder,
per Paquet von 50 Stück à 25 Rp,, und
solche ohne Zündholz anzündbar (ganz
gefahrlos), per Schachtel von 100 Stück
à 60 Rp., bei

P. L. Zollikofer z. Waldhorn,
07] in St. Gallen.

Sur flcfäfCtgm flotig.
1) 23ei jebei: îîadûvage ijt bie oorgefeljte 3Üfer cmjugefien.
2) Skiefe erbitten fvanfo mit ^Beifügung non SMouvmatfen.
3) Telegramme an uufece Slbreffe erforbern einen ©rpreffen

(25 et§.).
4) iSrlebigte ©efudje molle man fofort anjeigen.
5) gwgnifle unb HS^otograplpen )inb nid»t an un§ eiit=

jufenbeit.

©s hüben Stellung :
Angebot.
50. Sine Todjter als ßabenjungfer.
51. (Sine Tfflort gur Sßeforgung her £>au§=

gefdjäfte.
52. ber 3läl)e ton ©t. ©allen ein iplace=

ment für eine miliige unb brate, junge
'Todjter, toeldje fiffl gur SSerridjtung ber

pauSgejdjöfic unter frcunblidjet 33et)anb=

lung gerne anlernen liege.
53. ©ine gebitbctc Todjter in ein ihefiaurant

ober ju Atinbern.
54. ©in gebilbete§ ffrauengimmer in ein 91e=

ftaurant ober gur 99eforgung ber ßinber.
55. ©ine im Umgang mit Lintern Oertraute

Todjter gur oofiftiinbigen ©rlernung ber

^auSgefcljäfie.
56. ©ine Todjter pr SBeforgutrg ber §au§=

gcfdjäfte.
57. ©ine Todjter gur Sßeforgung ber Qim=

merarbeiten. ©§ mürbe mcljr auf gute
©eljanblung, als auf Ijotjen ßoljn gefefjen.

58. ©in macfereS ©djaff|aufermäbd)en, in
beu .^ausarbeiten geübt, momöglid) nad)
©t. ©allen.

59. ©in anftänbigeS, ttidjtigcS fflläbdjen, gur
33cforgung fämmttidjer §au3gefd)äfte.
Stelle bei einer Reinen ffamilic auf bem
ßattbe mürbe torgepgen.

60. ©ine pterläffige Sßerfon gur S3eforgung
ber Alinber.

61. ©ine Todjter gum ©rlerncn ber 6ait§=
gcfdjäfte, in bie frangöfifdje ©djmetg.

62. ©ine Tod)ter mit guter ©djulbübung,
auef) Avcnntniffc tmßleibermadjenbefitjenb,
als Smtmermagb, ober and) gum 93c=

forgen fämmttidjer tjjauSgefdjäfte, unter
Anleitung im ßodjen, in ein OeffereS

s]3rioatljait3.
63. ©ine 20jäfjtige Todjter, bie gut fran=

göfifd) fvridjt unb für beu Umgang mit
fflnbern in einem AHnbergarten au3ge=
bilbet mürbe, ©ie ift auef) gemanbt im
31äfjen unb int SBeforgen ber Simmer,
©ute geugniffe fönnen auf Söunjdj oor=
gemiefett merben. ©teile in ber frangöfifct)cn
Sdjmeig crmünfd)t.

64. 3n bie SBeftjdjmeig : ©ine Todjter gur
töeforgung ber Üinber unb tpauSgefdjäfte.

65. Sit bie frangöfifdje ©dpoeig: ©lue Tod)ter
gu Slinbern unb gur 33eforgung ber §nu§=
gefdpifte.

66. ©ine im Umgang mit ßinbern oertraute
Tochter gur oollftänbigen ©rlernung ber
.fpauSgeftfiäflc.

67. ©ine brate, intelligente Tod)ter au§ guter
ffatnilie, in allen §au§gefd)äften beftenê
bemanbert unb mit guten Qeugniffen oep
fel)en, bei einer Beinen, Ijouneten gamilie
in ber frangöfifd)en ©d»raeig, mo fie ©c=

tegenljeit fjatte, bie frangöfifd)c ©fira^e
gu erlernen.

68. ©ine gebilbete Todfler in einem gut ge=>

Ijaltenen §au§mefen, mo fie ®elegent)eit
hätte, fämmtlidje l)äu§lid)e Arbeiten unter
Oerftänbiger Anleitung ocrrid)ten gu ter=

neu. ©ic fpridjt beutfet; unb frangöfifd)
unb üerftctjt bie 93üreauarbeiten.

69. ©ine Todfier, al§ Atinbê' unb fflmtner-
mäbf^cn, in bie SBeftfdjmeig.

70. ©in 3Rcibd)cn gur 93ejorgung fämmtticfier
§au§gcfc^äfte.

71. ©in junge§, intelligentes unb miltigeS
tÖ(äbcl)en mit guter ©d)utbilbung, ber fran=
göftfd)en©firac:bemad)tig, al§2abentoä)tcr.

72. ©iu treues, cl)rlid)e§ unb arbeitfameS
Dil ab cl)en üon 18 jjat)ren, ba§ fcf)on lange
Seit biente unb im ßodjen, fomie im
Umgang mit ^iubern oertraut ift. ©§
mürbe baSf elbe gerne cine ©teile als Qtm«
mcrmdbcl)en annehmen, umfiel) in biefem
ffadje auSbüben gu fönnen. placement in
ber frangöfifd)cn©d)meigmürbe torgegogen.

©»lelfitttgen offen für:
flarfjfvafle.
40. 31 ad) bem Alanton Safel: ©ine miflige

unb brate Todjter gur mettern 3lu§bit=
bung in beu §au§gefc^äften.

41. ©in tüdjtigeS AîinbStuâbdjen, bas aud) bie

Simmer gu beforgen l)at.
42. 31ad) bem Danton Süoid): ©ine gang

terläffige Sßet'fon gu Äinbern unb gum
SBejorgen ber Simmer.

43. 31ad) Sug: ©ine intelligente Todjtcr als
Kellnerin, ftenntniffe ber frangöftidjen
©prad)e, menu möglid) aud) im âlaOicr=
fpiel crmüufc^t. ©ute 33el)anbtung unb
anftänbigeS Salaire.

44. 31ad) 58ern : ©ine Todjter gum 33eforgett
ber Einher, mie aud) ber .<pau§gefd)äfte.

45. 31 ad) ©t. ©allen: ©ine tiidflige, treue

uttb reinliche 3Fagb, bie gut fod)eu fann
unb aud) bie übrigen ^uiSgcfdpf te Oerficht.

•46. 31ad) bem Danton ©d)mt)g : Sn eine

größere tßrioaifamitie eine treue, reblidje
köd)iit. Sn ber St«'id)cngcit l)ätte fie

aud) gu pn^en, mafd)cn zc. ©iner tperfou
mittleren 3tlterS, bie aud) fdjon ähnliche
©teile bejorgt, mürbe ber SSorgug gegeben.

47. 31ad) Sugertt : ©ine moljlergogene Tod)ter,
bie im Umgang mit gröfjern ftinbem
oertraut ift unb fclbe aud) in Hranf=
heitêfäfleri mit ©ebulb gu bcljanbetn meife,

cbenfo baS 31äl)en unb ©lätten Oerftet)t
unb in ben Oorfontiuenben §auSgefd)äften
als SLnrnermäbchcit zc. mithilft.

48. 3iacl) beut Alantou ©t. ©allen : ©ine jüngere
tßevfon gur löeforgung ber ^auSgefd^äfte.

49. 3(nel) bent Danton 3targau : ©ine tfîerfou
als ,Üöd)in unb gur SÖeforgung ber §auë=
gefct)äfte. 31m gleiten Orte eine anftäm
bige unb guterlciffige Tod)ter, als Shn=
mermäbdjen.

50. 31ad) bem Danton Sern: ©ine Tod)ter

gur oollftänbigen 3luSbilbung in fämmt*
liehen .hau3gejd)äften.

51. 3lad) bent èanton ©d)tot)g: ©ine gute
S'ödjin unb ein tiidjtigeS, ftavfcS ^ü(|cni
mäbd)cn.

52. 31ad) bent Kanton Sühdp ©ine Tod)ter

gur SBcforgung oon üinbern.

®ic CeSpobition.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei iu St. Gallen.

188S. lieà LkW wen àMW ImM, miede in sie Mi ier km»M NwM." I'edruar.

kilàgài'Z iüi' Kinljgi'gäl'tnsi'innkn
î.2^.

79) 4ì.nkanAS Mai lauksnàsn dnüres virà in St. Hallen ein XinäerKärt-
nerinnelllcnrs ad^ekiatksn vsràen, kails eine ^enuAsuds à/mtà von Tllsiknslr-
inerinnen sisll meldst. Lei àsr )st?T seien ininüZ-en l>iaekikraZ'S nnekr tüekrtisssn
XinderAärtnsrinnsn, bssonàsrs in Lnmitisn, ist es seier?,n rvünsollsn, dass der Lnekrs

wieder nens Lräkte ?.u^ekniirt werden, und ermuntern -ever Töellter, wekckis irZ-endwis
Inest und Lekätri^nn^ ^n àiessen Lernte ballen, den ^edotenen Lnrs ?ne deunt^en.

7ì.nnielânnKen wolle man des spätestens Bnâe Mär2 an Lrl. HeâvrlA
2ol1ikoksr, Vorstekierin des LinderZ-artens in Lt. daklen, einreden. Lllondasstllst
sinà clie nällsrsn Leàiee^unAen duroll Lrospelltns xn erkallron.

Lt. dallsn, ine Lsllrnar 1882.

D^" In vàlnÎAko's VerlaZ- (L. L.pxslin.8) in Berlin srsollien :

und élire ^ànnkt
von

ILarl ^eiss,
I)irei<tor der dswsrlle- nnà Lanàslssollnls kür Lrausn iee Lrknrt. klaike, (lleeennitx,

Ltreeskàrs ete.

Zweite àntìa^e. Lrsis Lr. 2. 50.

Litern, wslolls iieren Löokitern eine selllständi^e nnà »'saolltets /nllunkt sieieern

wollsn, sowis ails Lrmsllsr wsràsn in diesem Lnolle aile ^eit^emässen LraZ-sn von
einer àtsritât gelöst ànàen.

^
Vorrâtieis in alien LnollllanàknnALN. H83

63) Banaina-, leinene nnà llanmwvUsns, weisss nnà tarieise Sod.ür2SN kür

Lrwaollsons nnà Linder, keine «oenâs, SMzienSodns, voiliers, varnitnron,
Harden, Damsnllra^en, Naneieettsn, Lranssn, Ilalstüeller, Ltössü, Lindersollküttli,
^Volitneder, sowie ais ssdr prakîtisoll

^I1liIoià-sVâ8àe à km «u, Ijiliii'ài liinàr
empüslltt ^nr J.llnallms nnà lädst ^n deren s<?à. Losiollti^nnA iivtiioiest vin

V?'. 76.

z Anikigö UNl> ^mpfkklung.
j 62Z NaeUs Lèereeèt äseie g-sà'wn lUààiknrn von nnà ?ern N

^ àis svAsjzsns ^.n^sigs, àass isL W

í «

^ voee versolàeàsnsn neuon ueeà leOLtsee Oonstruetêonen, à ^illtpsi', V
^ Hiinlllnlàt, làoia ein à ^axviiia, /nine Veâani nnl I^eo-sr àAits. ^
ìj diir kà t! vicie e n.8 <à e êee e n !e e.^it/ei' ist eieeeei'nll» eins voetreàlieies P

i Xettknstivdinnsodine I
^ voriennàen; ebenso balte ieb alls vsr«ebieàen6n Lortsn >ilàeln. W

Verruf ?u ssbl' billigen ?l>eî8en unter' lZarantie. — lanter-
ie riebt gratis
k .lok. lâ^enàM'-AiàrdûIài', à
^ 'V/alà bel LebônsnA'i'unà. ^

VvàailKstytke
(in- nnâ anLlânâiseliss ?akràat),
in Arvsstor ^nsvadl nnà ^n àen

billigsten Breissn, dei

44l 36 dienAasse, 8t. Lallen.

k6lNÜ868Iixx6
stran^ös. àniienne), nnr mit IVasser «u

doeden, ssdr drättiss und Aesnnà, in keiner

nnà se^ödniieder (juaiität, empdedit
Tollàter ^alàborn,

68l in Lt. (lallen.

Kinà-^àdà,
ansAe^eiednetes I7aiernns8mittei knr disine
Xinàer, seit 15 àadren ?u Ltaàt nnà Land
mit destem Lrkolse anse'evanàt, emxkiedit
so^vodl in Lednittsn, ivis aned ?nm de-
dranode ànred àis Lansàasede, kein s^-
madlen (lonàltor

dienAasss 12 in Lt. (lallen.

Kinà-àiebsk,
dsstes, kort^vâdrsnà an ^.nerdsmenns s^"
vinnsnàes, von ^.sr^tsn dsstsns empkod-
ienss XinclernsdrungsmittsI, ssidst vom
Zartesten Vltsr an vsrîenàdar, smxksdis
dsstsns

îà. (àonàltor,
49^ Lnssisasss blr. 5, 8t. (lsllsn.

ItaîGSr
-ìvasserdeliss, ssrnediosss Lstrolsnm, kiir
^eàe Lampe drauoddar, ompüedit ?nr

sekäliissen Vdnadme sn àstaii à 27 Lts.,
dei si'às^izrn Liasodsn à 2» dts. nnà dei
ádnadms von Lässern à 23 dt8. per biio

(x. ^Vlvàâiìlà',
6 Nuitsrsasss 6, Lt. (lallen.

71'^ Ln Aros st sn àstaii.

I!
eies- in Lein^v. sednnàsn Lr. 6. 80

lkrando per Lost),
sovns aile Lnedsr üdor Ilansieaitnns,
Lamiiis ste. smpkèsdit

berner Hauslcnoobt,
Lneddanàinns nnà ^nticinariat,

85) disnAasss, Lt. (lallen.

IlàUlìKià làlt
voee

vàr. ICvz^vr 21101 „iMusiibok".
I.iiissdàlLti'aLLô 10 in 8?.

eneiemedr vrosentliob ningebant nnà ank das Vortboilbaktosto sinserisietet,
ssstattot mir vermö^o dieser nsnsn Linrieietnns sins vmssntliede Lrsissrmâssisnns,
àis iei> von dente an ointrstsn lasse. — led iietsre:

ì7^74t>»«4Z4ci àas iiaide 1)nt/enà küe ?r» 4, àas I)nt?enà
I tblll'I à- ?r. 7, in s^sedmaedvollsr Llssan?.

à.>»iii<!tliiti'te»-korti'iìit8, K? ^1».'"'"°"'' -w

Vorgrössernngen )oàsr ^.rt, vom Nsàaiiloee dis ?mr volistânàisen Ledens-
srösss nnà àarûder veràen von nnn an sm ansseroràsntlieie dilliZen Lreisen anAe-
kertist.

vruVpen, disiees oder /msammensesàts, srösssre (Vereine) àas Ltned kür

Br. 8 nnà ieöieer.
Ledliessiied empkeiele mied insdosoeeàere aned knr àiràte V.nknaieine von I,S.nâ-

sobakten, Bänseru, I-anügiitern in eeädern nnà ansvvärtisen Rrsisen.
Nieie dem ^VodLvoiien eines vereierten Leedlideems noodmals empkedlenà, Zieisiinet

dooieaeietnnssvoii oi'sedseest
Lt. Hallen, den 30. lannar 1882. Oli.r'»

bbotOAl'apb /um »lannenbof«,
81) Linssdieielstrasso iVr. 10.

VA0A,N26I1-IiÌ8t6.

llnentMltlieli« 8tv!kilvermMtlnZ

„Led^si^sr Lransn-Tisitnns".

smpdsielt in keinstor ^nsevadi

65) in Lt. (lallen.

Lenei-bn/üeedve',
per Lac^net von 50 Ltüed à 25 Lp., need

soicds odne ^needdoiii an?iûnàdar (s^u?.
sskadrlos), per Ledaedtel von 100 Ltned
à 60 Lp., dsi

k'. ^ollilioter ?i. ^Valäborie,
67) in Lt. (lallen.

Zur gefällig«» Ilotiz.

' ^
(25^Ces!).'^

"fo^de I 1 Vep ss

4) Erledigte Gesuche wolle mau sofort anzeige».
5) Zeugnisse und Photographien sind nicht an uns ein¬

zusenden.

Es suchen Stellung:
Angcöot.
50. Eine Tochter als Ladenjungfer.
51. Eine Person zur Besorgung der Haus¬

geschäste.
52. In der Nähe von St. Gallen ein Place¬

ment für eine willige und brave, junge
Tochter, welche sich zur Verrichtung der

Hausgeschäsie unter freundlicher Behandlung

gerne anlernen ließe.
53. Eine gebildete Tochter in ein Restaurant

oder zu Kindern.
54. Ein gebildetes Frauenzimmer in ein Re¬

staurant oder zur Besorgung der Kinder.
55. Eine im Umgang mit Kindern vertraute

Tochter zur vollständigen Erlernung der

Hansgcschäfte.
56. Eine Tochter zur Besorgung der Hans¬

gcschäfte.

57. Eine Tochter zur Besorgung der Zim¬
merarbeiten. Es würde mehr auf gute
Behandlung, als aus hohen Lohn gesehen.

58. Ein wackeres Schaffhausermädchen, in
den Hausarbeiten geübt, womöglich nach

Si. Gallen.
59. Ein anständiges, tüchtiges Mädchen, zur

Besorgung sämmtlicher Hausgeschäfte.
Stelle bei einer kleinen Familie auf dem

Lande würde vorgezogen.
60. Eine zuverlässige Person zur Besorgung

der Kinder.
61. Eine Tochter zum Erlernen der Hans¬

gcschäfte, in die französische Schweiz.
62. Eine Tochter mit guter Schutbildung,

auch Kenntnisse im Kleidermachen besitzend,
als Zimmermagd, oder auch zum
Besorgen sämmtlicher Hausgeschäfte, unter
Anleitung im Kochen, in ein besseres

Privathaus.
63. Eine 20jährige Tvchter, die gut fran¬

zösisch spricht und für den Umgang mit
Kindern in einem Kindergarten ausgebildet

wurde. Sie ist auch gewandt im
Nähen und im Besorgen der Zimmer.
Gute Zeugnisse können auf Wunsch
vorgewiesen werden. Stelle in der französischen
Schweiz erwünscht.

64. In die Wcstschweiz: Eine Tochter zur
Besorgung der Kinder und Hausgeschäfte.

65. In die französische Schweiz: Eine Tochter
zu Kindern und zur Besorgung der Hnus-
geschäfte.

66. Eine im Umgang mit Kindern vertraute
Tvchter zur vollständige» Erlernung der
Hausgeschäftc.

67. Eine brave, intelligente Tochter aus guter
Familie, in allen Hausgeschästeu bestens
bewandert und mit guten Zeugnissen
versehen, bei einer kleinen, honneten Familie
in der französischen Schweiz, wo sie Ge¬

legenheit hätte, die französische Sprache

zu erlernen.
63. Eine gebildete Tochter in einem gut ge¬

haltenen Hauswesen, wo sie Gelegenheit
hätte, sämmtliche häusliche Arbeiten unter
verständiger Anleitung verrichten zu
lernen. Sie spricht deutsch und französisch
und versteht die Bnreauarbeiten.

69. Eine Tochter, als Kinds- und Zimmer¬
mädchen, in die Westschweiz.

70. Ein Mädchen zur Besorgung sämmtlicher
Hausgeschäftc.

71. Ein junges, intelligentes und williges
Mädchen mit guter Schulbildung, der
französischen Sprache mächtig, als Ladentochter.

72- Ein treues, ehrliches und arbeitsames
Mädchen von 18 Jahren, das schon lange
Zeit diente und im Kochen, sowie im
Umgang mit Kindern vertraut ist. Es
würde dasselbe gerne eine Stelle als
Zimmermädchen annehme», um sich in diesem

Fache ausbilden zu können. Placement in
der französischen Schweiz würde vorgezogen.

Stellungen offen für:
Machfrag«.
40. Nach dem Kanton Basel: Eine willige

und brave Tochter zur weitern Ausbildung

in den Hansgeschäften.
41. Ein tüchtiges Kindsmädchen, das auch die

Zimmer zu besorgen hat.
42. Nach dem Kanton Zürich: Eine ganz A-

verlässige Person zu Kindern und zum
Besorgen der Zinnner.

43. Nach Zug: Eine intelligente Tochter als
Kellnerin, Kenntnisse der französischen
Sprache, wenn möglich auch im Klavicr-
spicl erwünscht. Gute Behandlung und
anständiges Salaire.

44. Nach Bern: Eine Tochter zum Besorgen
der Kinder, wie auch der Hausgeschäftc.

-15. Nach St. Gallen: Eine tüchtige, treue

und reinliche Magd, die gut kochen kann

und auch die übrigen Hausgeschäfte versteht.

16. Nach dem Kanton Schwyz: In eine

größere Privatfamilie eine treue, redliche
Köchin. In der Zwischenzeit hätte sie

auch zu putzen, waschen w. Einer Person
mittleren Alters, die auch schon ähnliche
Stelle besorgt, würde der Vorzug gegeben.

47. Nach Luzern: Eine wohlerzogene Tochter,
die im Umgang mit größern Kindern
vertraut ist und selbe auch in
Krankheitsfällen mit Geduld zu behandeln weiß,
ebenso das Nähen und Glätten versteht
und in den vorkommenden Hausgeschästen
als Zimmermädchen :c. mithilft.

48. Nachdem Kantvn St. Gallen : Eine jüngere
Person zur Besorgung der Hausgeschäfte.

49. Nach dem Kanton Aargau: Eine Person
als Köchin und zur Besorgung der Haus-
gcschäste. Am gleichen Orte eine anständige

und zuverlässige Tochter, als
Zimmermädchen.

50. Nach dem .Kanton Bern: Eine Tochter

zur vollständigen Ausbildung in sämmtlichen

Hausgejchäften.

51. Nach dein Kanton Schwyz: Eine gute
Köchin und ein tüchtiges, starkes Küchen-

mädchcn.

52. Nach dem Kanton Zürich: Eine Tochter

zur Besorgung von Kindern.

Die Expedition.

Druck! der N. L ä 11 a'selisii Lnclidruäörei in 3k. dallsn.
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